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BILLIGER STROM
ÜBERFLUTET DAS DORF
• Die Horizonte der Elektrifizierung des Dorfes erweitern sich 

immer mehr
• Die letzten Wirtschaften bekommen Stromanschluß an das 

Fernleitungsnetz
Pawlodar. Unlängst wurde der 

Kirow.Kolchos im Rayon Pawlodar 
an da* * slaalliche Stromnetz an- 
geschiossen. Jetzt wird die Wirt, 
schäft keinen Strommangcl mehr 
verspüren. Et wurde nun möglich, 
alle Produktionsprozesse zu elcklri. 
fixieren und den Strom im Haus*  
halt der Kolchosbauern weitgehend*  
anzuwenden.

Dies bietet eine ausnehmend gro. 
ße Perspektive in der Hebung 
der Produktion und Kultur des 
Dorfe*.  Der Vorteil ist schon jetzt 
Zu verspüren. der Staat verab*  
folgt Strom für Produktions­
zwecke zu 1 Kopeke und für den 
Haushalt zu 3,5 Kopeken pro Kilo­
wattstunde, Der eigene Strom 
kam auf 4 Kopeken zu stehen. Der 
Unterschied ist spürbar.

Nachdem man die eigene Elcktri- 
zitätsanlage geschlossen halte, wur­
den drei qualifizierte Mechanisa­
toren frei. Die Wirtschaft spart 
monatlich 30 Tonnen Dicselbrenn- 
stotf ein.

Der Übergang auf die neue Quelle 
der Stromversorgung erforderte 
von den Fachleuten de*  Sowchos

Fünf ersparte 
Millionen

Rudny. (KasTAG). Am 35. Novern- 
Iber erfüllte das mit dem Orden de*  

Roten Arbeitsbanners ausgezeichnete 
Erzanrcichcrungskombtoat von So- 
kolowka—Sarbal vorfristig den Elf- 
monalsplan in der Förderung von 
Warenerz, Seit Jahresanfang wur­
den davon 12.3 Millionen Ton­
nen gefördert. Noeh nfehr wurde 
in dieser Zeit Roherz gewonnen, 
fast 19 Millionen Tonnen. Durch 

{■Senkung der Produktionskosten 
(konnten mehr als fünf Millionen 

Rubel Einsparungen verbucht wer­
den.

Die Belegschaft der Fabrik für

Dünger für die Felder
An der Vermehrung der land­

wirtschaftlichen Erzeugnisse ist 
jeder unserer Kolchosbauern in­
teressiert. Sie wissen, wie wichtig 
es ist, den Feldern genügend Was­
ser und Düngemittel zuzuführen. 
Was den Stalldünger anbelangt, so 
haben wir davon einen großen 
Vorrat. Je ■ besser wir diesen Vor­
rat ausnutzen werden, desto höher 
wird die Ergiebigkeit unserer Fel­
der sein.

Unsere Spezialisten haben zu­
sammen mit den Brigadieren den 
.Plan der Zuführung von Stalldung 
erörtert, bestimmte Aufgaben für 
jede Brigade aufgcaiellt, die dann 
von der Kolrhosvenvaltung bestä­
tigt wurden. Sie beschlossen: 13 000 
Tonnen Stalldung für die zukünfti. 
ge Ernte auf die Felder zu brin­
gen. Die Mechanisatoren begannen 

Die Mitteilung über die Einbe­
rufung 'einet Konsultativ trollens 
von 'kommunistischen iuuf Arbei­
terparteien ist .von der Weltöffent­
lichkeit mit großem Interesse und 
Aufmerksamkeit aufgenomnien 
worden.. Ausländlsche Nachrichteiv 
Agenturen haben dies« Mitteilung 
im Wortlaut •• bzw.r in ausführli­
cher Wiedergabe verbreitet. Rund­
funksender betonten In ihren Sen­
dungen, 18 kommunistische und Ar­
beiterparteien' hätten es für zweck­
mäßig befunden, Im Februar näch­
sten Jahres in .Budapest ein kon­
sultatives Treffen abzuhallen, um 
Meinungen über die Einberufung 
einer internationalen Beratung 
der kdmmunialitcben und Arbeiter­
parteien auszutauschen. Es wird 
ferner darauf hingewiesen, daß 

, alle . Bnidrrpartelen aufgefordcrl 
werden, diese Initiative zu unter, 
stützen.

In den Informationen von Nach, 
rlchtenagenturen und Sendern wuz.

eine große Vorarbeit. Tast in al­
ten Viehställen, auf den Produk. 
tionsabschnillen und in vielen 
Wohnhäusern mußten die Leitun­
gen gewechselt werden. Die Elektri. 
ker Jakob Wagner. Alexander 
Pfaffenrot. Jakob Stumpf und an­
dere wurden mit dieser Aufgabe 
ausgezeichnet fertig.

Zum Abschluß des Jubiläums, 
jahr*  erhält auch das Dorf Maxi- 
mowka — die dritte Abteilung des 
Kirow-Kolchos Strom vom Pawlo­
darer Kraftwerk. Im dritten Jahr 
des Planjanrfünfls sollen der Thal. 
mann-Kotrhos, das Zentralgehöft 
des Sowchos „Sangnr", die Sowcho. 
se „Jamyschewski” und „Majak" 
on das Startsnetz angeschlosscn 
werden. Damit wird der Anschluß 
der Wirtschaften des Rayons Paw­
lodar an da*  slaalliche Stromnetz 
abgeschlossen sein.

W. TARANEZ

Alma-Ata. (KasTAG). Noch eine 
Wirtschaft — der Sowchos „Ak- 
tcrckski" wurde an das Atma-Ataer 
Stromsystem angcschlossen. Billi­

Hochofen- und Martinofenerze hat 
die Entwurfskapazllfit de*  Betriebs 
überboten und sie auf vier an­
statt 3.3 Millionen Tonnen ange- 
'reichertcr Erze im Jahr gebracht. 
Die Anreichcrungsarbeitcr wollen 
die Kapazität ihrer Fabrik bis En. 
de des Fünfjahrpicn*  noch um ei. 
ne Million Tonnen vergrößern. Ge. 
genwärtig wird eine Anreicherungs­
abteilung gebaut, die das Erz 
nicht nur zerkleinern, sondern 
auch an reichern wird. Die Beleg­
schaft bewältigt diese Arbeit aus 
eigener Kraft.

unverzüglich diesen Beschluß zu 
verwirklichen.

Mit großem Elan arbeiten Fjodor 
Belozerkowez, Iwan Gorodnjanski, 
Wassili Michailjuk, Nikolai Kowal, 
tschuk, Woldemar Franz, Jakob 
Breitenbücher, Woldemar Balert. 
Sie transportieren mit Traktoren 
„Bclaruß" täglich 48—56 Tonnen 
Stalldung. Im ganzen haben sie in 
einigen Tagen 2010 Tonnen Dün­
ger auf die Gemüse- und Kartoffel- 
schlâge gefahren. Jetzt werden die 
Malsfelder gedüngt. Im ganzen 
will man 330 Hektar Mals düngen.

Wenn die Mechanisatoren auch 
weilerhin solches Tempo einhal­
ten, werden sie ihre Aufgabe bi*  
Neujahr gemeistert haben.

B. HOLZER, 
Chefagronom de*  Klrow-Koiehoe

Gebiet Pawlodar 

gen Strom erhielten das Zentral­
gehöft, und einige Abteilungen der 
Wirtschaft.

Aktjublnsk. (KasTAG). Auf dem 
Gelände der Produktionsbasis der 
mobilen mechanisierten Kolonne 
de*  Trusts „Kasstroielektromon- 
tash” wird die Montage eines Fließ­
bands zur Vorbereitung und Zu. 
sammenstellung von Holzmasten 
der Stromleitungcn abgeschlossen. 
Ein Komplex von Werkbänken und 
Mechanismen wird das Holz von 
den Eisenbahnwagen abladcn, die 
Stämme entrinden und fräsen, die 
Löcher bohren und an den Masten 
die Slahibetonstüekc befestigen. Die 
Leistungsfähigkeit des Fließbands 
ist 200 Masten in der Schicht, es 
wird von nur 0 Personen bedient 
werden. Jetzt sind mit der Holzcnt. 
ladung und Anfertigung einer sol­
chen Menge Masten 60 Arbeiter be. 
schäftigt. Die Neuerung ermöglicht, 
die Elektrifizierung der Kolchose 
und Sowchose zu beschleunigen.

Die Elektrifizicrer wollen zu 
Ehren des 100. Geburtstages W. I. 
Lenins den Fünfjahrplan vorfristig 
zum 7. November 1970 erfüllen.

Jahresplan 
erfüllt

Alma-Ata. (Eigenbericht). Die 
Oktoberfeier Ist vorbei, jedoch-die 

, Arbcllswacht wird fortgesetzt. Die 
Rationalisatoren und Erfinder des 
Alma-Ataer Eisenbahnabschnitts 
haben in diesen Tagen den Wett­
bewerb für die Schaffung eines 
Ralionalisatorenfonds des Planjahr- 

■ fünfls breit entfaltet.
Voran.sind die Neuerer des Lo- 

komotivdepots. Durch schöpferische 
Zusammenarbeit der' Arbeiter und 
Ingenieure wurde hier eine einzig­
artige Presse zur Abnahme kleiner 
Zahnräder von den Dieselloks ge- 
schaffen. Dies gibt dem Staat eine 
Jahrcscinsparung von 3 000 Rubel.

Der Eisenbahnabschnitt hat schon 
645 Vorschläge mit einem Nutzef­
fekt von über 280 000 Rubel ein­
geführt. Der Jahrcsauftrag wurde 
zu 1533 Prozent erfüllt, und zwar 
drei Monate vor dem Termin.

Vielen Neuerern wurde vom Prä­
sidium des Obersten Sowjets der 

. Kasachischen SSR der Titel »Bester 
Rationalisator der Republik" verlie­
hen. Unter ihnen sind der Fräser 
des Lokdepols Wassili Konowalow, 
der Meister Wassili Koiodin und an­
dere.

—--------------------------------------------

In der Stadt Skople wird der 
Bau eine*  der größten Hüttenkom­
binate in Jugoslawien abgeschlos­
sen, das sieh auf einer Fläche von 
500 Hektar ausbreitet. Nach Er. 
relchung der Enlwurfskapazllit 
wird das Kombinat 800 000 Ton­
nen Stuhl Jährlich erzeugen,

UNSER BILD: In einer der Hal­
len des Kombinat*

-I - Foto: TANJug-APN

Neue sozialistische Verpflichtungen 
der Alma-Ataer

Am 27. November fand im großen Saal des Hau­
ses für politische Schulung in Alma-Ata eine Ver­
sammlung des Aktivs der Partei-, Sowjet-. Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisationen und der Ver­
treter der Werktätigen der Hauptstadt Kasachstans 
statt. Die Versammlung, wurde vom Zweiten Sekre­
tär des Alma-Ataer Stadtparteikomltecs Bf. I. isina- 
lijew eröffnet.

Mit dem Referat über die Aufgaben der Kollek­
tive der' Industriebetriebe und der Bauvorhaben 
Alma-Atas in der Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs für die vorfristige Erfüllung des 
Plans für das Jahr 1968 und der Aufgaben des

Fünfjahrplans trat das Mitglied des Büros des ZK 
der KP Kasachstans. Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans A. S. Kolebajew auf.

Nach den Debatten zum Referat nahmen die 
Teilnehmer der Versammlung einmütig neue so­
zialistische Verpflichtungen an.

Zum Schluß nahmen die Teilnehmer der Ver­
sammlung ein GruOschrelben an das ZK der 
KPdSU, das Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und den Ministerrat der UdSSR an.

(KasTAG)

Vor der Revolution gab, e*  aut dem Territorium de*  
heutigen Sowjctarmcnltnj nur'4 Städte,'Jetzt sind es 
rund 50 Slädlr.

UNSER BILD: Kadsbaran. eine der jüngsten, aber 
wobleingerlebtelen Städte mit einer Bevölkerung von

15000 Einwohnern, die In den Bergen In einer Höhe 
von zwei Kilometer an grollen Kupter-Mnlybdän-Ab- 
baustcUen entstand.

Foto: E. Isaakjan
(TASS)

Grußbotschaft des ZK der KPdSU 
an den Parteitag der KP Großbritanniens

Am 25. November Ist der XXX. 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei Großbritanniens eröffnet 
worden, aii dem rund 500 De­
legierte tellnehmen. Anwesend 
sind auch Delegationen der Bru- 
dorparlelen aus 19 Ländern, un­
ter Ihnen eine Delegation des 
Zentralkomitees der KPdSU un­
ter Leitung des' Sekretärs 'des 
ZK der KPdSU BI. S. Sotomen- 
zcw.

..Die Kommunistische Partei 
Großbritanniens, ein Kampftrupp 
der internationalen kommunisti­
schen Bewegung, leistet einen 

.wesentlichen Beitrag zur Festi­
gung der Einheit der kommu­

Für Festigung der Einheit
Stimmen zur Einberufung des Konsultativtreffens 
kommunistischer Parteien.

nistischen Reihen, heißt es In der 
Grußbotschaft . des ZK der 
KPdSU an den XXX. Parteitag 
der KP Großbritanniens.! • ;

. In .der Grußbotschaft .wird un­
terstrichen, daß sich die Kom­
munistische Partei Großbritan­
niens für eine unabhängige ffle- 
clcnsdicnliche Politik Großbritan­
niens clnsetzt. gegen die bar­
barische Aggression der Imperia­
listen der USA und, Ihrer Ver­
bündeten ' In Vietnam kämpft, 
gegen die Imperialistische Ag- 
gresslons- und Provokatlonspo- 
lltik im Nahen Osten und In an­
deren Gebieten der Welt auf­
tritt.

de feslgcslellt, bi*  heute hätten steh 
zahlreiche kommunistische und Ar­
beiterparteien dafür ausgesprochen, 
daß eine internationale Beratung 
zur Festigung der Einheit der kom­
munistischen Bewegung sowie zuiu 
Zusammenschluß aller Sozialist!, 
sehen und demokratischen Kräf­
te im Kampf gegen den Impcrinlis. 
mus. für die nationale und sozla. 
le Befreiung der Völker und den 
Weltfrieden durchgeführt werde,

Dio Mitteilung über die Einberu­
fung des kunsultativcn Treffen*  er­
schien in vielen Zeitungen der so­
zialistischen Länder wie auch in 
der kommunistischen und demokra. 
tischen Presse anderer Staaten. 
„Nepsznbadsag" (Budapest), „Try- 
buna Ludu" (Warschau), „Rude 
Prato" (Prag), „Raliolnltsehesko 
Delo” ’ (Sofia). „Neües Deutsch­
land" (Berlin) .und eine Reih» an­
derer Zeitungen brachten die Mit­
teilung auf den Titelseiten. Dia 
französische „Humanite", die Italia-

Das ZK der KPdSU stellt 
fest, daß die . Kommunistische 
Partei Großbritanniens gegen die 
Offensive der Monopole auf-den 
Lebensstandard .des .Volkes, ge­
gen wachsende Arbeitslosigkeit 
und Lohnstopp, für eine Erwei­
terung der Rechte- der Werk­
tätigen kämpft. . ■

Die sowjetischen Kommuni­
sten, das gesamte Sowjetvolk 
schätzen die Tätigkeit der Kom­
munistischen. Partei zur ' Festi­
gung und ’ Weiterentwicklung 
der freundschaftlichen Beziehun­
gen und der Zusammenarbeit 
beider Völker hoch ein.

(TASS)

nlsche „Vnita". die finnische „Kan. 
sap Uutisct" und andere druckten 
sie ebenfalls an gut sichtbaren 
Stellen.

Neben dem' Wortlaut der Mittei­
lung veröffentlichte die »Uni. 
la" ein lnterview.mil Luigi Longo, 
Generalsekretär der Kommunisti­
schen Partei Italiens. Das bevor­
stehende Treffen werde konsultali. 
von Charakter tragen, erklärte Lon. 
go, es werde die Einberufung ei. 
ncr internationalen Beratung der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien erörtern. Das Kommunique 
lasse klar erkennen, daß diese Dis­
kussion kollegial und offenherzig 
verlaufen soll. Jede Partei werde 
ihre Meinung darlegen können.

Luigi l.ongo ist der Ansicht, daß 
das bevorstehende Treffen dazu bei­
tragen werde, ein umfassendes Ab­
kommen über . verschiedenartige 
Aspekte und Momente der Vorberei­
tung der Konferenz zu erreichen.

(TASS)

Schreiber J

LONDON. Die Devalvation 
des Pfund Sterling, die 

Erhöhung der Preise und das 
Waelutum der Arbeitslosigkeit, 
die Lohnstopps und die Ver­
schlechterung der Lebensverhält­
nisse führen zur Verstärkung 
der Emigration au*  England in 
die Länder der britischen Com­
monwealth.

Im vorigen Jahr sind 63 000 
Menschen nach Kanada ausge. 
wandert. In diesem Jahr hat sich 
Australien bereit erklärt, fast 
63 000 englische Auswanderer 
aufzunehmen.

D UDAPEST. In das an die
L*  Sowjetunion grenzende 

ungarische Gebiet Sabolocb-Sar. 
mar ist eine Delegation von 15 
sowjetischen Friedenskämpfern, 
geleitet vom Mitglied des sowje. 
tischen Friedenskomitees, Aka­
demiemitglied J. J. Glutschcn- 
ko cingetroffen. Organisatoren 
dieses Treffens an der ungarisch- 
sowjetischen Grenze sind der 
Gesamtungarische Friedensrat, 
die Vaterländische Front und 
die Gesellschaft für Ungarisch- 
Sowjetische Freundschaft. Das 
ist eine Erwiderung des Freund, 
schaftslreffens, das auf sowjeti­
scher Seite im Oktober verao. 
staltet wurde.

'T'OKIO. Aus dem Tokioter 
B Hafen Harumi lief der 

japanische Eisbrecher „Fuji" 
aus und steuerte seinen Kurs in 
Richtung Antarktis.

An Bord des Eisbrechers be­
findet sich eine aus 40 Mann be­
stehende Polarexpedition.

Wie man erwartet, erreicht 
„Fuji” die japanische For­
schungssiedlung Seva auf der 
Antarktis am 1. Januar 1968,

LONDON. Die spallerische 
Tätigkeit der Gruppe Mao. 

Tse-tung, die - der Einheit und 
Geschlossenheit der k ommunisti- 
schen Weltbewegung einen 
Schaden zufügt, wild in einem 
Resolutionsentwurf verurteilt, 
der auf dem XXX. Parteitag der 
KP Großbritanniens zur Diskus­
sion stand.

Der Parteitag erörterte ferner 
den Entwurf eines neuen Partei­
programms „Der Weg Britan­
niens zum Sozialismus", in dem 
Wege und -Mittel eines friedli­
chen Überganges zu der so­
zialistischen Entwicklung —dem 
Hauptziel der KP Großbritan­
niens—festgelegt werden.

ROM. Die italienische Film­
kritikergewerkschaft pro­

testiert in einer Resolution ge­
gen die Willkür, der der demo­
kratische Komponist Mikis 
Theodorakis von den griecht. 
sehen Behörden ausgesetzt wird.

•

MOSKAU. S3 Jungen und 
Mädchen der Moskauer 

Ballettschule, aus der zahlreiche 
hervorragende Künstler heraus, 
gekommen sind, haben eine vier­
wöchige Auslandsreise angetre. 
len.

Sie werden eine Woche in 
Paris und drei Wochen in Lon­
don gastieren. Auf dem Pro­
gramm steilen Fragmente aus 
klassischen und modernen Bal. 
letten.

MOSKAU. Der finnische 
Außenminister Ahti Karja- 

lainen ist hier zu Verhandlun­
gen über den soA-jetisch-finni- 
sehen Handel 1968 cingetroffen. 
Er wird die finnische Handels­
delegation -auf der ScbluBetappe 
der Verhandlungen leiten und 
ein neues Protokoll Ober den 
Warenaustausch ' zwischen den 
beiden Ländern unterzeichnen. 
Die Delegation hält sich seit 
dem 17. November in Moskau 
auf.

• '-

U AN'OL FLA.Einheiten der 
* * vietnamesischen Volksar­

mee schossen . am 25. Novem­
ber über liaiphong das 2 600. 
amerikanische Flugzeug ab, das 
in den Luftraum dér Demokra­
tischen Republik Vietnam «Inge, 
driingen war.

Bei einem überraschenden 
Angriff haben die Patrioten Süd­
vietnam*.  die in der Provinz 
Thudaumot operieren, am 24, 
November ein Bataillon der 
Saigoner Marionettentruppen 
restlos aufgerieben, meldet die 
Vietnamesische Nachrichten­
agentur unter Berufung auf 
die Agentur Befreiung. Bei die. 
ser erfolgreich durchgcführleii 
Operation haben die Patrioten 
viel Kriigstccluiik erbeutet.

lnterview.mil
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Zelinograder 
Bauhorizonte

Verdienter Milizarbeiter
Als der Chef der Rayonmilizab­

teilung von Stscherbakty im Dorf­
sowjet Galkino bat, ihm eine Kan­
didatur zum ehrenamtlichen Miliz, 
bevollmächtigten vorzuschlagen, 
nannte man ihm Joseph Vogel.

Der Komsomolsekretär und 
Lehrer der Technischen Berufs­
schule Nr. 56 Joseph Vogel über­
nahm diesen wichtigen gesellschaft­
lichen Auftrag ohne Widerrede.

Bald darauf hörte man von sei­
ner Arbeit nicht nur in Galkino, 
sondern im ganzen Rayon Stscher­
bakty.

Eines Tages hörte Joseph Vogel, 
als er zur Schule ging, aus dem 
Gespräch einiger Dorfbewohner, 
daß nachts im Sowchos „Borowoi" 
der Kaufladen bestohlen wurde.

Joseph Vogel begab sich so­
gleich ins Wohnheim der Tcchni.

Erfolge 
der Möbeltischler

Dshambul. (Eigenbericht). Das 
Kollektiv der Dshambuler Möbel­
fabrik behaupt?! im sozialistischen 
Wettbewerb des Gebiets fest den 
ersten Platz und hot den Zehnmo­
natsplan zu 103 Prozent, erfüllt. 
Die Fabrik lieferte überplanmäßig 
Möbel für 82 000 Rubel und , er­
füllte sieben Tage vor der Frist 
den Elfmonatsplan.

Besonders große Erfolge erzielen 
die Tischler Balthasar Boon. Otto 
Kelsch, Pjotr Malachow und Rasu! 
Sabirow. Sie erfüllen ihre Produk- 
tioosaufgabco bis zu 130 Prozent.

Saatgut 
zur Aussaat

Die Kolchose und Sowchose dos 
Rayons Tschkalowsk! bereiten 
rechtzeitig das Saatgut zur" Früh­
jahrsaussaat vor, bringen es auf 
die erforderliche Kondition. Im Sa­
menprüfungslabor wurden vorläu. 
fig 184 200 Zentner Saatgut geprüft, 
davon des Kolchos „Krasnaja swes. 
da" 8 230 Zentner. Von ihnen sind 
8000 Zentner I. und 2. Klasse. Ho­
he Güte des Saatguts erzielten auch 
die Landwirte des landwirlschaftll. 
chen Artels „Nowy trud", der Kui. 
byschcw-Kolchoi und andere Wirt, 
schäften.

I. PETROW
Gebiet Koktschelnw

Der stellvertretende Letter de» 
lautraste „Zelinogradpromstrei“ 
\rtur Aimos machte heute Minen 
Besuch der Bauobjekte, die bh 
tahresschluß in Betrieb genommen 
werden sollen, wo gegenwärtig du­
ldeten Striche in der Verputecrar- 
beit gemacht werden. Das sind drei 
Baustellen: die Wein- und Schnaps- 
nbfüllfabrik. die zweite - Baufolge 
des Zelinograder Wärmekraftwerks, 
und eine moderne Reparaturwerk­
statt für den Trust „Zelinstroime- 
chanisazija“.

Genosse Asmus machte ein paar 
Abstecher und zeigte uns die 
Jubifäumsobjekte, auf die die Bau­
leute mit Recht stolz sind, weil 
sie zum SO. Jahrestag des Großen 
Oktober ihrer Bestimmung fiberge­
ben wurden. Zu ihnen gehören die 
Molkerei, die Silikatziegelei in 
Jennentau mit einer Jahreskapazi- 
tit von 35 Millionen Ziegeln, ein 
Großloger für Schwarz- und Bunt­
metalle mit einem Warenumsatz 
von 12 500 Tonnen, die zweite Bau­
folge des Zelinograder Fleischkom­
binats — die vierstöckige Wurstma­
cherei mit ihren mechanisierten und 
automatisierten Kühlräumen, ihrer 
Konditionsabteilung und ihren 
Räucherkammern, die mit Ausrü­
stungen aus der DDR ausgestattet 
sind. Heute erfreut die neue Wurst- 
macherei die Werktätigen des Ge­
biets Zelinograd mit ihren ausge­
zeichneten Erzeugnissen.

Die zweite Baufolge des Zelino- 
erader Wärmekraftwerks ist von

sehen Berufsschule. Da roch cs 
noch Parfüm und Kölnischwasser. 
Ihm stockte das Herz. Vor ihm 
lagen drei betrunkene Kursenbe- 
suchcr. Im Zimmer lagen neue 
Armbanduhren, Sammetston', eini­
ge Ziehharmonikas und Akkor­
deons herum. Die Verbrecher wur­
den in Haft genommen und gehö­
rig bestraft.

Seine Hauptaufmerksam keil 
schenkt Joseph Vogel der Vorbeu­
gung der Verbrechen, Oft kann man 
ihn mit dem roten Armband im 
Filmtheater, im Kulturhaus, im 
Wohnheim oder auf der Straße se­
hen.

Aus der Milchfarm des Sowchos 
„Borowoi” verschwand eine träch. 
tige Rassenkuh. Nach langem 
Suchen gaben die Viehzüchter die 
Hoffnung auf, die Kuh jemals zu

Er rettete das Kind
Dieser Mensch im blauen Uni- 

formmantcl ist allen Leuten der 
Station Aktjubinsk bekannt. Er 
ist immer höflich und freundlich 
zu den Menschen, aber Raufbolden 
und Verletzern der öffentlichen 
Ordnung gegenüber ist er unver­
söhnlich. Das ist der Milizionär 
Grigori Fedotow. Hier, wo er diese 
Arbeit schon zehn Jahre ausführt, 
sagt man: „Wenn Grigori Fedotow 
Dienst hat. kann man sicher sein, 
daß Ordnung sein wird.”

Unlängst ist seine Biographie um 
eine heldenhafte Tat reicher gewor­
den. Längs des Bahnsteigs am 
Bahnhof ging das junge Ehepaar 
Iwanow entlang. Ihre vierjährige 
Tochter spielte mit einem Ball. 
Plötzlich rollte der Ball dem 
Schienenstrang zu. Das Kind eilte 
ihm nach und kam auf das Schie-

Die ersten 1000
Freileistungsmasten

Am Vorabend der Oktoberfeier 
schlossen die Bauleute des Trusts 
„Zclintransstroi" die Elektrifizie­
rung der Eisenbahnstrecke Zelino­
grad — Atbnssar ab. Die Arbeiten 
zur Elektrifizierung der Haupt, 
strecke werfen fortgesetzt. Auf der 
neuen Strecke Atbnssar —■ Jessil 
müssen die Bauleute weitere 5000 

großer volkswirtschaftlicher Bedeu­
tung. Der Gebäudeblock des Kessel­
raums aus Betonfertigteilen ist er­
richtet. zwei hochleistungsfähige 
Aggregate — der 4. Dampfkessel 
und der 0. Wasserhelakesra zur 
Versorgung der Stadt mit Warm­
wasser sind auch fertig. Es Ist 
geblieben, die Steuerung». und 
Kontrollapparalur und di« Automa­
tik einzumonticrcn. Laut Termin­
plan kommt bis Ende November der 
ÂVsnserheizkessel und bis zum 26. 
Dezember der Dampfkessel in Be­
trieb. Das wird ermöglichen, die 
ganze Stadt reibungslos mit war­
mem Wasser zu versorgen.

Auf der Baustelle herrschen gute 
Arbeitsorganisationen und Produk­
tionskultur. Täglich wird auf einem 
Stand vermerkt, wieviel Tage noch 
bis zur Inbetriebnahme des Objek­
tes geblieben sind.

„Der Bautrust „Zcllngradprom- 
stroi" ist noch jung: er würfe im 
Spätherbst 1963 gegründet“,' erzähl­
te die Leiterin der Planabteilung 
l.eonida Ochrimenko. „Dennoch 
hat das Kollektiv des Bautrusts etwa 
10 Objekte ihrer Bestimmung über­
geben, darunter im Jubiläumsjahr 
vier Objekte mit einer Jahrerinvc- 
stilion vontnehr als 2.5 Millionen 
Rubel."

Der Trust ist eine mit moderner 
Technik ausgerüstete Bauorganisa­
tion. die imstande ist. jährlich Bau­
arbeiten für viele Millionen Rubel 
auszuffihren. I9B7 hat der Baulrust 
Objekte mit einem Kostenanschlag 
von 8 199 000 Rubel im Bau. Heute 
baut das Kollektiv des Bautrusts 
noch an vielen Cbergangsobj'.-kten. 
darunter an der Gießerei des 
Lenin-Werks in Makinsk und des 
Werks „Kasachselmaseh“. an einer 
Bierbrauerei, einem Autoreparatur- 
werk in Zelinograd, der zweiten 
Baufolge des Werks für Stahlbeton­
fertigteile. am Schotterbetrieb In 
Jermentau und anderen Industrie­
bauten.

„Der Bautrust könnte weit bes-

finden. Aber Joseph Vogel gab die 
Hoffnung nicht auf. Er halte eine 
Vermutung und irrte sich nicht. 
Er ging in den Wald, wo das Vieh 
der Dorfbewohner und das Sow- 
chosvich aus dem Nachbarsowchos 
weidete. Joseph Vogel zählte das 
Vieh beider Herfen und fand, was 
er suchte. Schon am Abend war 
fcstgeslellt. wer die Kuh in die 
fremde Herde hingebracht • hatte. 
Der Schuldige würfe zur gericht­
lichen Verantwortung gezogen.

Unlängst wurde Joseph Vogel 
für seine gute ehrenamtliche Arbeit 
mit dem Regierungsabzeichen „Ver­
dienter Milizarbeiter der Kasachi­
schen SSR" gewürdigt.

M. NISHNIK
Gebiet Pawlodar

nengclände. Die Eltern waren in» 
Gespräch verlieft und achteten auf 
Ihre Tochter nicht. Inzwischen kam 
ein Personenzug herangerannt. Im 
letzten Augenblick gelang es noch 
Grigori Fedotow, das Kind dem 
Tod zu entreißen. Die vor Schreck 
erbleichten Eltern und alle Augen­
zeugen dieses Vorfalls dankten 
Grigori Fedotow von ganzem Her­
zen für seine Aufopferung.

Einige Minuten später ging das 
Leben auf dem Bahnhof wieder 
seinen gewöhnlichen Lauf. Dio 
Züge kamen an und gingen wieder 
ab. Irgendwohin eilten die Men­
schen. Nur einer blieb hier zu­
rück. Grigori Fedotow machte sei­
nen Dienst weiter.

A. SKOPLNZEW
Aktjubinsk'

Freileitungsmasten aufstellen, vier 
Unterstalionen, Verstärker, und 
Fernmeldcstellen bauen.

Zur Aufhängung von Kontakt- 
nelzleitungcn sind bereits die er­
sten 1000 Masten aufgestellt wor. 
den.

W. PARCHOMENKO
Gebiet Zelinograd

sere Arbeit »erfolge aufweisen, wenn 
die Lieferanten — die zwei Kombi­
nate für Stahlbetonfertigteile in 
Pawlodar, die gleichen Kombinate 
in Zelinograd und Budny — un­
sere Aufträge erfüllen würden", 
erklärte der Leiter der betriebstech­
nischen Abteilung Leonid Gri- 
stschenko. „So wurden unserem 
Trust allein Stahlbetonfertigteile 
und Warenbeton durch die Schuld 
der Lieferanten für 450 000 Rubel 
zu wenig geliefert. Auch die Zelino­
grader Ziegelei kommt ihren Auf­
gaben nicht nach, statt 4650 000 
Ziegel lieferte sich nicht einmal 
drei Millionen.“

Der Bautrust hat im Laufe des 
Jahres nicht die nötigen Sorten von 
Brettern und Erfölbitum erhalten, 
was zu ihrem unwirtschaftlichen 
Verbrauch führte, die Arbeit er­
schwerte und verteuerte.

Trotz der Schwierigkeiten haben 
die Bauleute alles darangesetzt und 
die vorfristige und termingerechte 
Inbetriebnahme der Bauobjekte 
gesichert.

Im April 198? wurden Im Bau­
trust Maßnahmen getroffen, die 
viel zur Hebung der Effektivität 
des Bauverfahrens beitrugen. Unter 
anderem wurde beschlossen, die 
Arbeitsproduktivität durch rationel­
le Ausnützung der Bauleehnik zu 
steigern, die operative Planung zu 
verbessern" und dadurch die Kosten 
der Hilfsarbeiten zu senken, die 
ausgefübrten Arbeiten einer stren­
gen Kontrolle zu unterwerfen und 
die Bestarbeiter an die Analyse der 
Arbeilsgänge herauzuziehen.

Viel haben zur Verbilligung der 
Technologie un-l WM Verbesserung 
der Qualität der Bauten die Ratio­
nalisatoren des Bautrusts beigetra­
gen. Die führenden Ingenieure der 
Trustleilung Leonid Gristschenko, 
Viktor Kramzow und Nikolai So­
lowjow brachten Verbesserungsvor­
schläge ein, die einon ökonomischen 
Jabroseffekt von rund 85 000 Rubel 
ergaben. Der Chefmechaniker der 
Bauverwaltung Nr. 4 Leonid Po- 
chaltschuk hat zusammen mit den 
Schlossern Michail Primak und 
Wassili Bajabin .Verbessertmgsvor- 
scbläge mit einem Nutzeffekt von 
17 800 Rubel eingebracht. Ein 
tüchtiger Rationalisator ist der 
Elektriker Otto Lerer. Seine Ver­
besserangsvorschläge ersparten dem 
Baulrust 7 700 Rubel. Der Oberbau­
leiter der ersten Bauverwaltung Bo­
ris Drobtschenko ersparte durch 
seine Rationalisierungen 10 200 Ru­
bel und der Schlosser Boris Bogdan 
— 1100 Rubel.

„Insgesamt trafen von 56 Bauar­
beitern und Ingenieuren ins techni­
sche Informationsbüro 50 Verbes­
serangsvorschläge ein, 44 davon 
wurden eingebürgert. Sie ergaben 
einen ökonomischen Effekt von 
200 000 Rubel“, zog das Fazit der 
Leiter des technischen Informa­
tionsbüros Wladimir Zypatschew.

Große Aufmerksamkeit wirf Im 
Bautrust der Vorbereitung von Bau­
arbeitern geschenkt. Die Ausbildung 
der Bauarbeiter erfolgt im eigenen 
Lehrkombinat und unmittelbar in 
den Baubrigaden. In 10 Monaten 
meisterten 93 junge Arbeiter einen

Es wird mehr
Milchkonserven geben

Die Pawlodarer Milchkonserven, 
fabrik hat überplanmäßig 360 Ton­
nen Trockenmilch und 775 Ton­
nen Vollmilcherzeugnisse gelie­
fert und 170 000 Rubel zusätzlichen 
Gewinn erzielt. Dazu haben die 
Vergrößerung der Kapazität der 
Fabrik und die Vervollkommnung 
des technologischen Regimes beige, 
tragen. Die Leistungsfähigkeit der 
Pasteurisationsanlagcn und die

Im
Lenin- 
Sowchos

Der Sowchos ..Leninski“ befindet 
sich unweit der Stadt Temirtau. Das 
Kollektiv dieser Wirtschaft hat gute 
Arboitsresultato aufzuweisen. Trotz 
der ungünstigen Witterangsverhält- 
nlsse haben die Landwirte schon 
jetzt den Jahresplan an Fleisch zu 
188, an Milch zu 120. an Eiern zu 
106 Prozent erfüllt. Der Milchertrag 
beträgt 2 021 Kilo je Kuh bei einem 
Fettgehalt von 3,75 Prozent.

Die besten Arboitsresultato haben 
die Viehzüchter der ersten Abteilung 
erzielt. Hier ist der Milchertrag 
2 352 Kilo je Kuh. Die besten Melke­
rinnen sind Dorothea Hellwig, Ly­
dia Kraut, Frieda Weid, Lydia Be­
cher, Fenja Woikowa, Maria Klip­
pe rt.

Zu den besten Mechanisatoren ge­
hören Friedrich Gräfcnsteln, Kon­
stantin Kllppert, Valcri Plotnikow, 
Benjamin Hubert u. a.

Ais fachkundige Gemüsebauern 
kennt man hier Margarethe Lell, 
Margaretha Schwarzkopf, Sergej Li 
Tschcn Son.

Im Sowchos sind mehr als 80 
Prozent der Einwohner Deutsche. 
Dank der Initiative der Lehrerin 
Irene Saizewa werden durch den 
Rundfunk Sendungen in deutscher 
Sprache durchgegeben. Doch iu be­
dauern ist, daß für da» Kulturhaus 
weder das „Neue Leben“ noch die 
„Freundschaft“ abonniert wurden. 
Das Parteibüro, und das ■ Arbeiter­
komitee haben »ich um die Verbrei­
tung dieser zwei deutschen Zeitun­
gen unter den Einwohnern des 
Sowchos überhaupt nicht geküm­
mert, was ein großer Mangel in 
ihrer Arbeit ist.

A. SCHMIDT
Temirtau

Beruf. 430 Bauarbeiter erhöhten 
ihre Berufsqualifikation, von denen 
233 Personen in Produktionslehr- 
glingen den zweiten und viele be­
reits den dritten und vierten Beruf 
erwarben. Gegenwärtig erhöhen 111 
Bauarbeiter im I^hrkombinst ihre 
Berufamelsterschaft. 20 Lehrlinge 
erlernen einen Beruf in den Bau- 
brfgaden.

In .den Abendschulen lernen 301 
Bauarbeiter, in Hochschulen und 
Techniken lernen im Fern- und 
Abendunterricht 28 Angestellte und 
40 Bauarbeiter: 15 Personen be­
kommen vom Baulrust Stipendien.

Obwohl der Raufrost der Kader­
frage große Aufmerksamkeit 
schenkt, verspürt man noch auf 
allen Bauobjekten einen großen 
Mangel an Arbeitskräften.

Die Bauarbeiter errangen im 
Voroktoberwettbewerb gute Erfol­
ge. Der erste. Platz wurde dem Ab­
schnitt des Bauleiters Iwan Resa­
now zugesprochen. Sein Kollektiv hat 
den Plan zu 104 ProzcntI erfüllt und 
18 000 Rubel eingespart. Unter den 
Baubrigaden wurde der erste. Platz 
der Brigade der kommunistischen 
Arbeit von Alexander Stanko zuge­
sprochen. Sic arbeitet schon für 
1068.

Im Trust wurde 11 Brigaden der 
Ehrentitel Brigade der kommuni­
stischen Arbeit" verliehen. Weitere 
6 Brigaden ringen um diesen Ehren­
titel. Den Brigaden Stanko, 
Dcmtschichiri, Krawlschenko und 
Woroncnko wurde der Ehrentitel 
..50 Jahre des Großen Oktober“ vor-- 
liehen. Für hervorragende Arbeit 
würfen 285 Bauarbeiter mit dem 
Ehrentitel .Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit" gewürdigt. Dar­
unter sind die Bestarbeiter aus der 
Brigade Stanko: der Zimmermann 
Anton Kell, die Verputzerin Galina 
Guskowa, die Elektroschweißer 
Erwin Legier, Pjptr Iwanow und 
Anatoli Meleschkin, die Verputzerin­
nen Gertrude Dirscnja und Nina 
Sommerfeld.

Ein schönes Geschenk erhielt der 
Baulrust vom Stadtsowjet: 45 Bau­
arbeiter hielten zum Jubiläumstag ■ 
Einzugsfeier in neue . Wohnungen. 
Unter den Glücklichen waren der 
Teilnehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges, Aktivist Nikolai Ru- 
din, die Verputzer, Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit, Valentin 
Zieger, Johann Kunz und viele an-, 
den.

..Das Gewerkschaftskomitee de.« 
Bautrusts, alle Bii.a'beitcr sin-I 
bestrebt, die Beschlüsse des XXIII. 
Parteitages In der weiteren Ent­
wicklung des Investbaus zu erfül­
len". betont der Vorsitzende des 
vereinten Baugewerkschaftskomi- 
Lees WTadislaw Woronin. „Schon 
jetzt kann man mit Bestimmtheit 
Voraussagen, daß der Jahresbau­
plan in allen Punkten erfüllt und 
überboten werden wird.“

H. EDIGER

UNSERE BILDER: Der Elektro- 
sehweißer der Bauverwalhmg Nr. 4 
Erwin Legler (nnlcn).

Die Verputzerinnen Galina 
Guskowa und Jekaterina Paworos- 
njok (oben).

Foto: D. Neuwirt
Zelinograd

Durchlaßfähigkeit des Trocken­
raums wurden gesteigert.

Nach einer sorgfältigen Analyse 
ihrer Produktionsmöglichkeiten 
wollen die Arbeiter der Konserven, 
fabrik nach dem Beispiel der Mos­
kauer den Fünfjahrplan zum 7. 
November 1970 erfüllen und zu­
sätzlich für 1 Million Rubel pro. 
duzieren.

(KasTAGj

140 — 150 Betonfertigteile werden Im Karagondaer HUuserbaukam- 
Maat In jeder Schicht angefertigt und su den Bauobjekten der Stadl be­
fördert.

Ein Teil der Tür. und Fenalerkomplexe, die In diesen Betonbaublocks 
montiert sind, gehOrl dem Zimmermann Edmund Frei, der seine Arbeit 
Meta qualitativ und au 150 — 160 Prozent erfüllt.

UNSER DILDi Edmund Frei
Foto: Th. Esau

Am nennten November erfüllten die Diamanlengewfauier des Kombinate 
„Jakulaloias“ in Mirny den Jabrcsplan In der Gewinnung von Edelste!-, 
neu. Bis zum Ende des Jahres bekommt das Land eine große Menge. 
Diamanten über den Plan hinaus.

UNSER BILD: Gütekontrolleure der Halle für Fertigbearbeitung des 
Werks Nr. 2 In Mirny, Ingenieure Ljubow Kondrostsehenko und Vera 
HUI bei der Diamantensorllcrung.

Foto; W. Jakowlew (APN)

Familienpfad
Als sic noch kleiner war. träum, 

te sie, Arzt zu werden. Möglich, 
daß sic auch diesen Beruf studiert 
hätte, wenn der Krieg es nicht 
verhindert hätte. 1943 wurde die 
Farm für Else Harder die Schule, 
und anstatt Lehrbücher hielt das 
Mädchen Gabel und Schaufel in 
seinen jungen Händen. Der Bri­
gadier Nikolai Seljukow sagte oft, 
wenn er seine jungen Gehilfen wie 
Elsa und ihre Freundinnen sah: 
„In die Schule solltet ihr noch ge­
hen und unter Mutters Obhut 
sein..." Aber sie aus der Farm weg­
zuschicken. wagte er nicht, denn 
sie waren ja die Familienernährer, 
ersetzten die an die Front gegan­
genen Väter. Sie trugen ja keine 
Schuld daran, daß sich das Leben 
so schroff umgewandelt hatte.

Anscheinend gab Else damals 
ihren Traum vom weißen Chirur­
genkittel auf. Von früh bis spät 
betreute sie die Kälber. In jenen 
Tagen ging ihre-Kindheit zu Ende. 
Ihre Schwestern, die auch auf der 
Farm arbeiteten, rieten, ihr, in die 
Melkerbrigade überzugehen. Sie 
willigte ein. Seit dieser Zeit ist sie 
unzertrennlich mit der Farm ver­
bunden. Schon zwanzig Jahre lang 
geht sie Tag für Tag den Pfad, den 
schon ihre zwei Schwestern zur 
Farm gelegt haben. Jetzt geht ab 
und zu mal Irene, Schülerin der 7. 
Klasse, Elsas Tochter, diesen 
Pfad zur Farm, um der Mutter 
zu helfen. Wenn das Mädchen den 
Melkeimer nimmt und noch un­
geschickt zu melken beginnt, 
lächelt Elsa träumerisch —- sie hat 
selber so angefangen.

Sie erinnert sich, wie Jelena 
Gulewskaja, eine erfahrene Melke­
rin, ihr darüber erzählte, wie die 
Tiere gepflegt werfen müssen, wie 
man das Futter vernünftig verteilt. 
„Und noch, Töchterchen, denk im­
mer daran: richtig arbeiten —• 
heißt seine Arbeit lieben”, sagte 
Gulewskaja oft zu Elsa.

Im vergangenen Jahr haben die 
Melkerinnen der ersten Abteilung 
gut und einträchtig gear­
beitet: den Jahresplan erfüllten 
sic zum 7. November. Jede bekam 
zwei Zuschläge für die überplan­
mäßigen Milcherträge und für die 
Verringerung der Gestehungskosten^ 
Der Oberzootechniker des Sowchos 
„Proletarski” nannte Elsa Harder 
mit unter den besten Melkerinnen, 
die von ihren Kuhgruppen über 
2 000 Kilo Milch erzielt hatten.

Auch im «Jubiiäumsjahr hat Elsa 
von ihrer Kuhgruppe keine kleine­
ren Milcherträge erzielt. Sie hat 
die höchsten Leistungen in der, 
Wirtschaft. Und das ungeachtet 
dessen, daß sic jetzt mehr gesell­
schaftliche Sorgen hat — sic ist 
Deputierte des Uljanowsker Rayon­
sowjets.

Einen guten Lebensweg hat die 
Bestmelkerin Elsa Harder. Ihre 
Kinder wachsen heran, und wenn 
jemand von ihnen den Weg gehen 
wirf, auf dem Elsa schreitet, so 
wirf es ihn nicht reuen: dieser 
Weg führt zum Glück.

W. NJURKIN 
Gebiet Karaganda

Begründete 
Berechnungen

Wannowka. Gebiet TschlmkenL 
(KasTAGl. Der Kolchos „Pobeda", 
der mit der Roten Gedenkfahne des 
ZK der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets, des Ministerrats 
der UdSSR und des Zentralen Uni- 
onsgowerkschaftsrats ausgezeichnet 
wurde, verpflichtete sich, zu Ehren 
des 100. Geburtstags W. I. Lenins 
den staatlichen Plan in der Produk­
tion und im Verkauf von Fleisch im 
Februar und den Plan für Milch 
und Wolle im Juni 1970 abzuschlic- 
ßcn. Diese Berechnungen sind be­
gründet. Die Viehzüchter verwirkli­
chen Maßnahmen, die das weitere 
Wachstum der Viehproduktivität 
sichern. Die Maßnahmen zur Festi­
gung der Futterbasis und die Mo« 
chanisierung der zeit- und kraftrau­
benden Arbeit nehmen darin einen 
wichtigen Platz ein.

Ehrentitel ‘ 
erhalten

Am Vorabend der JubiläumsfoL 
er des Großen Oktober hatten das 
Blagowestschenskcr „Vollzugs. und 
das Parlcikomltcc dos Sowchos 

Kasachstanski" einer Gruppe von 
Veteranen der Arbeit und des 
Kampfes für die Errichtung der 
Sowjetmacht den Tftel „Ehrenbür­
ger des Dorfes" verliehen. Ihnen 
wurden Diplome „Ehrenbürger dos 
Dorfes” eingehändigl. Unter den 
Ausgezeichneten sind: Artur Oswal- 
dowltsch Liese und Johann Alex-, 
androwitsch Baumann.

I. SAIZEW
Gebiet Zelinograd, 
Rayon Jermenlao
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■ Man schreibt uns aus der DDR

Mitkämpfer im Bürgerkrieg
lo den Tage■ vor dem gro­

ßen Jubiläum der Oktoberrero. 
lollon ehrte die Öffentlichkeit 
de» Kreise.» Zwlekau-I.and der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik einen alterproblen Ve­
teranen der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft Genossen Äax HU- 
blK-

Der Instrukleor des Krebse, 
hretarials der GFDSF Genosse 
Winkler schreibt uns folgendes 
Ober diesen bewährten Mit. 
k Impfer:

Geboren 1895 in Schönfcls, Kreis 
Zwickau-Land, wurde Max Hilbig 
als blutjunger Arbeitersohn Im 
ersten imperialistischen Weltkrieg 
in die kaiserliche Uniform gesteckt 
und an die Ostfront geschickt.

1916 nahm er an der ersten Ver. 
brüderung zwischen deutschen und 
russischen Armee-Einheiten teil. 

I . die in der Nähe von Baranowilschi 
stattfand.

Verwundet in russische Kriegs­
gefangenschaft geraten, wurde 
Max Milbig in einem Moskauer 
Lazarett ausgeheilt und arbeitete 
dann in einem Schacht. Hier lern­
te er das unmenschliche Ausbeu­
tungssystem der russischen Groß­
bourgeoisie kennen. Beteiligt an 

*1 einem Streik, wurde er wieder in 
ein Gefangenenlager bei Smolensk 
gebracht.

Im Gefangenenlager wurde der 
deutsche Arbeitersohn Zeuge, wie 
die russischen Arbeiter und Solda­
ten die Macht der Gutsbesitzer 

und Kapitalisten 1017 stOnten. 
Darauf wurde Max Hilbig Soldat 
der Roten Armee und half in der 
Uniform der ersten Armee der Ar. 
beiter Und Bauern als Rotgar­
dist mit, die Weißgardisten zu 
schlagen.

In der Roten Armee lernte Ge­
nosse Hilbig die revolutionäre Be­
geisterung der russischen Arbeiter 
und Bauern kennen und kam das 
erste Mal in seinem Leben mit 
den Ideen der Partei Lenina in 
Berührung.

Inspiriert von diesen Ideen und 
vom Großen Oktober kehrte der 
Genosse Max Hilbig 1918 in die 
Heimat zurück. Die deutschen 
Militaristen wollten ihn an die 
Westfront schicken, er aber agitier­
te unter seinen Kameraden gegen 
den Krieg, nahm an der Novem­
berrevolution teil und wurde in 
den Soldatenrat gewählt.

Im Juni 1919 kehrte Max 
HHblg nach Schönfels zurück und 
schloß sich dem Spartakusbund 
an, der in. Lichtentanne bereits ge. 
gründet war.

Im Dezember 1921 nahm er an 
der Gründung der Ortsgruppe der 
Kommunistischen Partei Deutsch­
lands in Schönfels teil.

Von 1923 bis 1933 hatte Genosse 
Max Hilbig regen Briefwechsel 
mit Freunden in Moskau.

Der Lebensweg des Genossen 
Max Hilbig ist ein lebendiges 
Beispiel der deutsch-sowjetischen

Freundschaft: Beginnend mit dem 
imperialistischen Krieg 1914 wur­
de durch unauslöschliche Ereignis­
se aus dem blutjungen kaiserlichen 
Soldaten ein Kämpfer für die 
deutsch-sowjetische Freundschaft, 
ein Funktionär der deutschen Ar- 
bellerklassc, der getreu den Idealen 
der proletarischen Revolution bla 
in sein hohes Aller seine Pflicht 
tut.

Ehre das Buch!
Das Sonntagsgespräch „Ehre das 

Buch" von Jakob Neudorf in der 
„Freundschaft” hat seinerzeit mich 
und wahrscheinlich viele Leser 
bis ins Innerste ergriffen. Eine 
große Freveltat beging die Studen­
tin B., indem sie aus einem Buch 
eine Seite riß. Ein solcher Buch- 
frevel darf nicht unbestraft blei­
ben. Richtig handelte der Rektor 
der Universität, als er die Studen­
tin B. ernst warnte und ihr das 
Recht auf Benutzung der Univer­
sitätsbibliothek für ein ganzes 
Jahr entzog.

Ich möchte aber das Thema et­
was erweitern, denn Bücher sind 
nicht nur dazu da, um geehrt, son­
dern vor allem, um gelesen zu 
werden. Solange das Buch ungele­
sen auf den Bücherregalen steht. 
Ist es totes Kapital. Tun wir aber 
alles, damit das Buch gelesen 
wird?

Ich hatte die Möglichkeit, Nähe­
res über die Arbeit der fremdspra­
chigen Abteilung der Zelinograder 
Gebietsbibliothek zu erfahren. Auch 
die „Freundschaft” schrieb schon 
über diese Bibliothek. Lobenswert 
ist der Eifer und die Hingabe der 
Leiterin dieser Abteilung Käthe 
Hanson. Durch ihr Bemühen ka­
men über 10 000 deutsche Bücher 
auf die Bücherregale. Käthe Hanson 
bestellte Bücher aus Moskau, Le­
ningrad. Tallinn. Saratow und an­
deren Städten. Deshalb stehen hier 
heute neben Neuerscheinungen aus 
der DDR, dicke Bände deutscher 
Klassiker und viele andere Bücher, 
die noch im vorigen Jahrhundert in 
gotischer Schrift verlegt worden 
sind.

Doch mit welcher Bitterkeit 
und Enttäuschung spricht diese En­
thusiastin davon, daß der unter so 
großer Mühe gesammelte Reich­
tum nicht.gebührend genützt wird. 
Unter den 670 Lesern der deutschen 
Abteilung sind nur die Hälfte 
Deutsche. Und das in einer Stadt, 
wo Tausende Sowjcldcutschc woh­
nen! Auch die auswärtigen Leser 
des Gebiets, die aus der Bibliothek 
Bücher per Post bestellen können, 
machen davon keinen Gebrauch.

Auch Frieda Woronowa. Leiterin 
der Dorfbibliothek von Roshdest- 
wenka, wo viele Sowjetdeutsche 
leben, erzählte uns, daß dort die 
deutschen Bücher meist ungelesen 
auf den Regalen stehen. Schadet 
Wie kommt das?

Wie die Zeitschrift „Shurnalisl" 
Nr. 1 berichtet, erscheinen in un­
serem Lande jährlich etwa eine 
Milliarde 200 Millionen Exemplare 
Bücher. Unsere Heimat hat in der 
Herausgabe von Büchern, Zeitun­
gen und Zeitschriften alle Länder 
überholt und steht in dieser Hin­
sicht an erster Stelle. Vom soziali­
stischen Staat wird das Buch 
geehrt. Tausende Bibliotheken sind 
für die Werktätigen da. Auch in 
unserer Muttersprache können wir 
vielerorts Bücher finden. Doch 
nicht immer wissen wir, wo und 
welche Bücher zu kaufen sind. 
In <Jcn letalen Jahren kamen auch 
deutsche Bücher der Verlage „Pro. 
swcslschenije” und „Progreß" auf 
den Büchermarkt. In den Buch­
handlungen sind diese Bücher mei­
stenteils in Bälde ausverkauft. Vie­
le Bücher, wie z. B. Heinrich Bölls

Roman „Und sagte kein einziges 
Wort" kommen nur in einigen 
Exemplaren in den Verkauf, da 
ihre Auflage zu niedrig ist.

Der Büchermarkt der „Freund­
schaft", der jetzt regelmäßig er­
scheint, ist innig zu begrüßen und 
sollte fernerhin in keiner Nummer 
fehlen. Außerdem sollten auch das 
Radio und Fernsehen ständig über 
Neuerscheinungen auf dem Bü­
chermarkt berichten. Uns scheint, 
daß unsere Bibliotheken weit mehr 
deutsche Leser hätten, wenn sie 
das Buch mehr popularisieren, 
häufiger Leserkonferenzen über 
einzelne gute Bücher durchführen 
und die Aufklärungsarbeit unter 
der Bevölkerung verstärken wür­
den. Hier liegt doch wohl der Hund 
begraben, denn es genügt noch 
lange nicht, ein Buch zu kaufen 
und es aufs Regal zu stellen. Das 
Buch muß auch an den Mann ge­
bracht werden. Man muß auch bei 
unseren Lesern das Interesse, den 
Geschmack zum Lesen wecken.

Der Buchfrevet muß entschieden 
bekämpft werden. Unlängst kam 
ich in Grosny an unserem zentra­
len Postamt vorbei. Vor dem 
Haupteingang stand ein Lastauto, 
und zwei junge Menschen warfen 
Bücher aus Säcken, die sie aus dem 
Bücherlager des „Sojuspetschat" 
gebracht hatten, in den Wagen­
kasten. Es waren alles Bücher, die 
einige Jahre in den Kiosken des 
„Sojuspetschat” oder vielleicht 
auch irgendwo im Lager herumla- 
gen und nun als „ungefragte" Bü­
cher abgeschrieben wurden und 
zum Altpapier wandern sollen. Die 
Menschen umringten das Auto.

„Darf ich vielleicht dieses Büch­
lein nehmen?" fragte ein Bursche 
und zeigte auf das Büchlein mit 
den Erinnerungen des Dichters 
A. Besymenski an den 1H. Kom­
somolkongreß.

„Nimm bitte zwei. wenn du 
willst!" kam die Antwort vom 
Auto. „Sie werden ja sowieso ver­
nichtet."

Ein Mann erbat sich da Buch 
mit Erinnerungen von Teilnehmern 
der Oktoberrevolution, eine Bent, 
nerin nahm ein Buch von Krup. 
skaja, doch der Haufen der ab- 
gcschriebenen Bücher auf dem 
Auto wurde Immer größer.

„Wie hebt sich nur bei diesen 
Menschen die Hand, das Todes­
urteil für diesen Bücherreichtum 
zu unterzeichnen?" rief ein Rent­
ner empört. Ich hatte das Gefühl, 
als stände Ich am Sarge eines 
nahen Freundes—

Dieser Buchfrcvel Ist vielerorts 
verbreitet. Unsere Buchhandlungen 
und besonders die Zeitungskiosken 
„reinigen" ab und zu ihre Lager, 
wobei Hunderte und mitunter 
auch Tausende wertvoller Bücher in 
die Makulaturkammern kommen.

Wir wollen unseren „besten 
Freund” (Gorki)—das Buch—ehren 
und hüten. Man muß Schritte un­
ternehmen. um diesem Frevel Ein­
halt zu gebieten. Man könnte doch 
solche Bücher dem Antiquariat 
übergeben. So manches Buch wür­
de dort seinen dankbaren Käufer 
finden.

Jawohl, die Buchpropaganda 
muß entschieden verstärkt wer­
den. Dann werden bestimmt auch 
weniger Bücher im Buchhandel 
„veralten". Und damit es mit den 
deutschen Büchern, die der Verlag 
„Kasachstan” herausgibt, niclit 
auch so komme, sollte auch die 
„Freundschaft” den Leser mehr 
und besser über die jeweiligen 
Neuerscheinungen informieren, die­
se Bücher ebenfalls weitgehend 
popularisieren.

Gustav STEIN

„Das war wunderbar“ Echte Kunst Bücherfreunde
Die Werktätigen Sowjetlitauens 

empfingen herzlich die Partei- und 
Gewerkschaftsdclcgation des Erfur. 
ter Bezirks (DDR), die anläßlich 
des 50. Jahrestags des Großen Ok­
tober nach Vilnius gekommen war.

Der Delegation unter der Leitung 
des Mitglieds des ZK der SED, 
Ersten Sekretärs des Erfurter Be­
zirksparieikomitees, Genossen Alois 
Bräutigam gehörten leitende Funk­
tionäre der Partei, der Gewerk­
schaften soyric die Vertreter der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft Genossen Dr. 
Georg Appel und Heinrich Her­
mann an.

Die teuren Gäste aus der DDR 
nahmen an der Zeremonie der 
Kranzniederlegung am Lenin- 
Denkmal, an der Grundsteinle­
gung des Jubiläumsdenkmals und 
an anderen Feierlichkeiten teil.

Sie besuchten die Städte Kau­
nas, Radwillschki». einige Be­
triebe. Kolchose und Sowchose, 
sprachen mit Arbeitern, Kolchos- 
und Sowchosbauern, mit Vetera­
nen der Revolution und des Bür­
gerkrieges, mit Heiden der Arbeit

Und überall wurden die Abgesand­
ten des deutschen Volkes auf*  ' 
wärmste empfangen.

Auf die Frage, welche Eindrücke 
sic von der Sowjetunion haben, 
antworteten die Genossen Appel 
und Hermann: .Alle», was wir hier 
sahen, war wunderbar. Wir sind 
sehr beeindruckt von der Mllitär- 
paradc. von der mächtigen moder­
nen Ausrüstung der Armee mit Ra­
keten und anderen Waffengatlun - 
Sen. Entzückend und kolossal war 
le Demonstration der Werktätigen 

mit den Veteranen des Großen Ok. 
tobers an der Spitze. Die lebens­
frohe Stimmung der Werktätigen, 
ihre unverbrüchliche Einheit mit 
der Partei und Regierung mach­
ten auf uns einen sehr großen Ein­
druck. Wir alle hallen sehr viel 
von der unverbrüchlichen Freund­
schaft mit dem Sowjetvolk. Wir 
bleiben ewig der Sache de» Okto­
ber» treu."

H. WORMSBECHER, 
unser ehrenamtlicher Kirre»p»a 
den!
Vitale»

In Zelinograd gastierte der Be­
lorussische Staatliche Volkschor. 
Wenn man diese» vortreffliche Kol­
lektiv hört, freut man sich über dio 
Begegnung mit echter Kunst. Die 
belorussischen Lieder nehmen den 
Zuhörer durch ihre Innigkeit, Har­
monie in Bann. .Sie bringen den 
Charakter des belorussischen Vol­
kes zum Ausdruck — den Traum 
von einem besseren Leben und die 
Verherrlichung der Freude de*  frei­
en Schaffens in der Sowjclepocho.

Mit großer Liebe, eindrucksvoll 
und Innig sang der Chor die alten 
Lieder „Meine Mutier wollte mich 
verheiraten", .Am grünen- Hain“. 
Heiter und voller Humor (Ind die 
Volkslieder .Auf der Hühnerfarm”, 
•Am Brunnen“. Das Repertoire des 
Kollektivs enthält auch viele Lieder 
von Komponisten der Gegenwart, 
wie z. B. N. Sokolowskis „Ne­
man“. J. Senionjakos „Ach, wie 
rauscht der grüno Wald", M. Schu- 
miltns ..Schncesturm" und andere. 
Auch der belorussische Tanz hat 
bet den Zuschauern ständig Erfolg. 
Er enthält eine Vielfalt von Tempos. 
Plastik und Bildern—vom inajoslfi- 
liichen Helgen bis zum feurigen 
„Schncesturm".

Den Chor begleitet ein gutes Tn- 
•strumentalorchcster. Auch die So­
lonummern sind interessant. Den 

'Zuschauern gefielen zum Beispiel 
. Oginskis „Polonaise“, W. Olowni- 
kowas „Minsker Walzer“, G. Puw- 
•la*  „Konzcrlpolka" sehr.

In den 13 Jahren seiner schöpfe­
rischen Tätigkeit weilte der Helorus- 
aisclM Volkschor in allen Ecken und 
Enden der Sowjetunion. Das Kollek­
tiv erfreut sich unveränderlichen 
Erfolgs wie in der Republik so auch 
in den Ländern der Volksdemokra­
tie. wo es schon einigemal zu Gast 
war. Nicht wenig Verdienst kommt 
dabei dem Volksschauspiclcr der 
BSSR Gennadi Zltowitsch zu, dem 
Organisator und ständigen Chorlei­
ter. Die belorussischen Schauspieler 
waren schon bei den Koktschctawer 
Zuschauern zu Gast. Jetzt begeben 
sic sich nach Pawlodar, und dann 
werden sic Scmipnlatinsk, Ust- 
Kamenogorsk und andere Städte 
Kasachstans besuchen.

W. WOLDEMAR
UNSER BILD: Der Belorussische 

Volkschor auf der Bühne des Pa­
lastes der Neulundcrsehlleßee In 
Zelinograd.

Foto: W. Cholosehnjtik

„Als sie im Zelt zu zweit blieben, 
wandte sich Hagen plötzlich in 
perfektem Russisch an Johann. Ja, 
ja, er sprach russisch. Und wie 
glauben Sie — was sagte er?"

Tamara verstummte, sah in die 
gespannten Gesichter der Zuhörer.

„Nun weiter, weitßr", sagte un­
geduldig eine der Zuhörerinnen, 
„warum schweigen Sie?”

„Und was geschah dann?" 
wollten auch die anderen wissen, 
„wer war dieser Hagen in Wirk­
lichkeit?”

Die Bibliothekarin schlug das 
Buch zu und lächelte: „Das er­
fahrt ihr, wenn ihr das Buch lest. 
Wenn ich euch alles erzähle, wird 
es niclit mehr interessant sein, das 
Buch zu lesen.”

Alle baten sofort, Urnen das Buch 
auszulclhcn. Tamara schrieb die 
Namen der Leser in ein Heft, lieh 
Ihnen die vorhandenen Exemplare 
des Buches aus und versprach, cs 
auch den anderen zu geben, so­
bald die ersten cs gelqscn haben.

Dio Bibliothekarin des Chmelniz­
ki Sowchos Tamara Heger pro­
pagiert picht nur schöngeistige, 

sondern auch verschiedene Fach­
literatur. Einmal bemerkte sie, daß 
eine Frau, die in der Bäckerei des 
Sowchos arbeitet, eines nach dem 
anderen die Werke von Alexej 
Tolstoi zum Lesen wählte. Da säg­
te Tamara zu ihr:

„Es ist gut. daß Sie sich für 
solche Schriftsteller interessieren. 
Wir haben außer diesen Werken 
aber auch manches, was Sie als 
Arbeiterin der Bäckerei Intorciilc. 
ren könnte. Wissen Sie zum Bei­
spiel, wie sich die Kruste auf dem 
Brot beim Backen bildet? Oder war­
um das Brot nicht immer gleich­
mäßig locker und dadurch sein 
Geschmack verschieden wird? In 
diesem Büchlein können Sie dar­
über nachlesen. Ich empfehle cs 
ihnen sehr.”

Die Frau nahm die Broschüre, 
und als sie das nächste Mal in die 
Bibliothek kam, fragte sic, ob sie 
zu diesem Thema nicht noch et­
was bekommen könnte.

Seinerzeit gab es Jm Sowchos 
auch solche Leute, die überhaupt 
nie in die Bibliothek kamen. Die 
Bibliothekarin besucht« sie auf 

der Arbeit und lud sie ein, In 
die Bibliothek zu kommen, wo sie 
bestimmt viel Interessantes zum 
Lesen finden werden. Und die 
Leute kamen und wurden aktive 
Leser.

Tamara Heger studiert die In­
teressen der Leser, und Ihre Zahl 
wächst von Jahr zu Jahr.

Die Bibliothekarin hat viele 
Gehilfen. Das sind die Buchhalte­
rin Katharina Kuniza, welche die 
Wanderbibliotheken leitet, der 
Arbeiter Wladimir Sutjko nnd die 
ehrenamtliche Stellvertreterin der 
Bibliothekarin Lydia Hanickel. 
Sie hat auch eine andere Art von 
Gehilfen — das sind diejenigen 
Dorfeinwohner, die eigene Biblio­
theken haben. Tamara steht mR 
ihnen In enger Verbindung und 
sie leihen ihre Bücher gern den 
Lesern der Bibliothek aus und tra­
gen somit zur Befriedigung der 
kulturellen Ansprüche Ihrer 
Landsleute bei.

P. SAKIN
Gebiet Pawlodar

Beethoven gewidmet
An jenem Abend waren alle Plätze in der Aula des 

Autoincchanischcn Technikums von Semlpalatinsk be­
setzt.

Feierlich erklang die Melodie der berühmten „Mond­
scheinsonate" von Ludwig van Beethoven. Langsam 
hob sich der Vorhang, und im Hintergrund der Bühne 
sahen wir ein großes Porträt des Komponisten.

Auf der Bühne erschienen die Studenten Schweizer. 
Kotowa. Heimann, Koniitzcwa, Matthias. Sie erzählten 
die Biographie des großen Komponisten, erinnerten die 
Zuhörer an seine Kindheit, an sein Schaffen, das in 
der ganzen Welt bekannt ist.

„Mit seiner Musik kämplto Beethoven für eine besse­
re Zukunft der Menschen, für Freiheit und Glück des 
Volkes", deklamierte die Studentin Matthias.

Dann wurden einige Lieder und Musikstücke darge­
boten. Großen Beifall lösten die Lieder „La Marmotte". 
„Mailied", „Es war einmal ein König” aus. Das letzte 
Lied he||erta die Zuhörer besonders auf. Die Lieder

wurden von den Studenten Anselm und Walker mu­
sikalisch begleitet.

Und wieder erklangen die Melodien der berühmten 
Sonaten „Pathétique und „Appassionata”.

Zum Schluß trug der Student R. Lang das Gedicht 
von Max Zimmerlng „Lenin hört die .Appassionata*  vor. 
Stürmischer Beifall erschallte nach den letzten Worten 
dieses Gedichtes:

...Es schwillt der Ton, es wächst die Melodie, 
der Menschen Stimmen steigern sich zu Chören 
voll Leidenschaft, voll wilder Harmonie,
wie Sturm, wie Meeresbranden anzuhören.„
Und Lenin hält gespannt den Atem an 

und lächelt, wie nur er es kann.”
Befriedigt gingen die Zuhörer auseinander.
Der Abend wurde von der Deutschlehrerin J. P. Sy­

kowa organisiert
H. HEIPFBUFCHT

Semlpalatlnsk
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UNSER GROSSES -ZüH-AU^E

Im Moskauer Theater «Snsrremennlk*'  fand die Premiere des Bühnen­
stücks von Michail Schatrow „Die Bolsebcwlkl" („Der 30. August") statt. 
Diese Aufführung schließt die Trilogie über die revolutionären Ereignis­
se in Rußland ab, die das Theater zu Ehren des Großen Oktober ant- 
gefübrt hat. (Die vorangegangenen Telle hießen „Die Dckabrlstcn” und 
„Die Narodowolry"). In 31. Schatrow» Bühnenstück bandelt es «Ich um 
das Attentat auf W. I. Lenin am 30. August 1918 und um die Tätigkeit 
der Sowjclreglerung In Jenen Tagen.

Regisseur der Aufführung ist der Verdiente Kunstschaffende der RSFSR 
O. N. Jefremow, Bübncngcslaltung von P. 31. KyrlUow.

UNSER BILD: Szene aus der Aufführung. Swerdlow — dnrgcstclll von 
I. W. Kwasdba (links), Lunatscharski — dargeslcllt von J. A. Jewstigne­
jew.

Foto: 31. Strokow
(TASS)

Auf den
Der Dampfer ..Kuim« Minin" 

eilt von Nowosibirsk nach Karga- 
iok...

Etwa WO Kilometer nördlich von 
Totnak Hegt am hohen Ufer der 
Ob die Stadt Kolpaaehewo. Man 
könnte (le „hölzerne Stadt**  nennen. 
Alle« ist hier au« Holz gebaut. Die 
Hänsrr haben eine eigenartige ori­
ginelle Architektur. Die mit Pappeln, 
Linden. Tannen und Fichten ge­
schmückten Straßen, sind-mit Hoiz- 
tafeln gepflastert.

Da« Heimatkunde-Mueeum, da« 
die Natur und da« Lehen der Narw- 
mer Landschaft veranschaulicht, 
•ziert da« Zentrum der Stadl. Unweit 
vom Mu«eum befindet sich die Na- 
rymer Versuchsstation. An Apfel- 
liSumen. deren Aste sich zur Erde 
neigen, reifen verschiedene Sorten 
Äpfel. Auch an KirschMumen. Sta­
chel • und Johannlsheerstrituchern, 
sogar an Weinreben fehlt es nicht. 
Tomaten. Gurken. Rüben und Kohl 
bringen alljShriieh reichliche Ern­
te.

Nicht weit von Kdpaschewo liegt 
an der Ob da« Dorf Narym. Vor 
der Oktoberrevolution war es eine 
Hauplkolonie der politischen Häft­
linge. Narym und seine Umgehung 
waren .In der Zeil des Zarismus ein 
Verhannungsort.

Um Narym gibt es viele Sümpfe 
und cs ist rings von Wasser umge­
ben. Sein Name ist chaotischer 
Herkunft und bedeutet „das Land 
der Sümpfe“.

Das heutige Narym Ist aber mit 
dem ehemaligen Verbannungsort 
nicht zu vergleichen. Es hat sieh 
wirtschaftlich und kulturell sehr

Weiten des Obs
verändert Dem «Iten Dorf gegen­
über. am Nebenfluß Keth, wo ein«! 
nichts als Sümpfe waren, ist ein 
großer Betrieb entstanden, der die 
Eisenbahn mit ausgezeichneten 
Schwellen versorgt. Einer nach dem 
anderen riehen die Schleppkähne 
mit den Erzeugnissen des Werks 
flußaufwärts. Unwelt vom Schwel- 
lenwerk befindet sich ein Holzslge- 
werk, das für die Neubauten Bau­
material liefert.

Im alleir Narym fehlte es an 
eigenen landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen. Heute hat Jeder Hof 
seinen Gemüsegarten. Auch der 
Obstanbau faßt immer tiefer Wur­
zel und nicht ohne Erfolg. Da« neun 
Narym hat, wie Jeder Ort unseres 
Landes, seine Patrioten, die Ihre 
Heimat besonder« lieben. So machte 
ich auf dem Dampfer Bekannt­
schaft mit einem Lehrer au« Karga- 
sok. Er ist leidenschaftlicher Heimat- 
kundler, wußte viel Interessantes zu 
erzählen.

Da« Rayonzentrum Kargasok, Ge­
biet Tomsk, liegt am linken Obufer, 
etwa 930 Kilometer von Nowosi­
birsk entfernt. Auch hier ist neben 
dem alten Dorf eine neue Siedlung 
entstanden. Da gibt cs schöne Bau­
ten: das Kulturhaus mit einem 
Kinosaal und einer Bibliothek, die 
Mittelschule, ein Stadion. Bei der 
Schule ist ein großer Obstgarten 
mit Apfelbäumen und Beerenstziu. 
ehern. Dem Beispiel der Schule fol­
gen die Einwohner der Siedlung, 
da« Ist fast an Jedem Hof zu be­
merken. Reges Leben herrscht an 
der Anlegestelle.

Der Dampfer tritt von Kargasok 

seine Rückfahrt an. und ieh setzte 
meine Reise auf einem Kutter bis 
nach Proryto fort. Von dort ging 
es wieder auf einem Dampfer wei­
ter. Das Flußbett der Ob wurde im­
mer breiter, denn die Ncbenno»»o 
führen viel Wasser zu.

Wenn man die rege Tätigkeit des 
Stromes so beobachtet, scheint es. 
als finde zwischen der Ob und dem 
Festland ein langwlhrender Kampf 
statt. Der Strom bricht »ich auf 
Stellen, wo er auf schwächeren Wi­
derstand stoßt, weitete Bahn, er 

*wird auf Kosten des Festlands brei­
ter. Diese« wieder, scheint bestrebt 
zu sein, den Lauf des Flusses durch 
Inseln und bewaldete Ufer zu hem­
men.

Jahrhundertelang dauerte dieser 
Kampf zwischen Ob und Ufer und 
der Mensch war bis vor kurzem 
passiver Zuschauer. Doch Jetzt 
greift er fest ein. denn die Regulie­
rung de« Wasserregimes Ist zur 
dringenden Notwendigkeit gewor­
den. Durch den Bau von Staudfim­
men und Kanälen wird das überflüs­
sige Obwasser abgeleitet und zur 
Bewässerung in der Landwirtschaft 
benutzt.

Je weiter es stromabwfirts geht, 
desto seltener werden die Ansied­
lungen. Der Fischfang ist eine «jer 
wichtigsten Wirtschaftszweige dieser 
Gegend. In der Ob gibt es an 70 
Fischarten. Es wire zu erwlhnen, 
daß es nur im Abschnitt des Flus­
ses in den Grenzen de« Tomsker 
Gebiets zweimal mehr Fische gibt, 
al« im Jenissei und dreimal mehr, 
als in der Lena.

Die Bodenschätze der Westsibirl-

«ehen Tiefebene waren lange man­
gelhaft erforscht. In der letzten 
Zelt aber sind großzügige Schür­
fungsarbeiten entfaltet worden, die 
eine große Zukunft auch für diese 
Gegend sichern.

Auf dem Dampfer ..Mechanik 
Akimow“ wurde ieh mit einigen 
Fahrgästen. einem Chanten und 
«einer Familie bekannt. Zusammen 
mit »einer Frau hatten sie ihre 
Tochter in einem Internat besucht. 
Sie lebt dort auf Staatskosten und 
studiert an einer medizinischen 
Fachsehule. Der Chante erzählte mit 
Begeisterung, wie vhön es seine 
Tochter habe, er selbst hat nie die 
Möglichkeit gehabt zu lernen,. Tn 
ihrem Dorf gab es damals keine 
Schulen. Man wohnte io T-chumen 
(Nomadenzelte). Früh mußte er 
seinem Vater beim Fischfang hel­
fen. Jetzt arbeitet der Chante im 
Kolchos, bat ein schönes eigenes 
Häuschen und seine Kinder lernen 
alle.

Während der Unterhaltung mit 
dem Chanten wurde ieh auf zwei 
Frauen aufmerksam: sie sprachen 
deutsch. Es erwies sich, daß sie 
von der Wolga stammen und in 
Nowonlkolsk an der Ob leben. Auf 
meine Frage, wie es ihnen im Nor­
den gefällt, antwortete die eine: 
..Gans gut. Wir sind Melkerinnen 
Im Kolchos. Je Kuh melken wir 
nicht weniger als 2000 Liter Milch 
Im Jahr. Wir haben unsere eigenen 
Haustiere, Geflügel, Gemüsegarten 
und es fehlt an nicht«. Jetzt träu­
men wir von Obstgärten.“ 
„Vielleicht aueh von Wassermelo­
nen?“ fragte ich. „Spotten Sie nur 
nicht“, antwortete man mir ruhig. 
„Einige Leute haben auch schon 
ihre Wasser- und Zuckermelonen.“

Unser Gespräch wurde unterbro­
chen, da die Frauen in Nowoni- 

kolsk. wo wir angelangt waren, aus­
stiegen.

Dann legte ■ der Dampfer in 
Alexandrowskoje an. Hier leben 
aueh Sowjetdeutsche. Da« Dorf 
wurde in der Mitte des 19. Jahr­
hunderts gegründet, al« hierher pol­
nische Revolutionäre, naeh Unter­
drückung des Aufstand« von 1863 ' 
verbannt wurden. Das Dorf mußte 
wegen drohender Erdrutsche weiter 
vom L’frr gebaut werden, manche 
Häuser mußten verlegt werden.

Ieh möchte noch meinen Besuch 
des Dorfes Korliki im nördlichen 
Wachgebiet erwähnen. Da« ist ein 
Fischerdorf, das vor etwa 30 Jahren . 
entstand. Es ist gar nicht so langet 
her. daß hier die Chanten ein No­
madenleben führten. Heute aber 
leben sie in einem «ehönen Dorf..' 
Der Kolchos hat «eine Motorboote, 
und Kutter. Außerdem gibt es da - 
eine Farm, wo Silber- und Schwarz- 
füchse gezüchtet werden. Das Dorf 
hat einen Klub, seine Schule, Kin­
dergarten und -krippe, elektrisches > 
Licht. Rundfunk wie ein beliebiges- 
bei uns. Früher war die Sterblich­
keit der Bevölkerung hier groß, da 
man nur „Zauberinnen" und Quack­
salber kannte. Heute sind die Tuber­
kulose und das Trachom, die hier 
einst eine wahre Plage waren, dank 
der guten medizinischen Betreuung 
fast verschwunden. Und der Wohl.- 
stand de» Dorfes wächst von Jahr 
zu Jahr.

Ich war mit meiner Reise in den 
Norden sehr zufrieden, denn ich 
konnte mit eigenen Augen sehen, 
wie eine.« der einst noch rückständi­
gen Nordvölker sich heute aktiv am 
Aufbau des Kommunismus betei­
ligt.

Peter SCHMAL
L'rabk

Stahlschmelzen 
kontinuieriieh

Sowjetische Ingenieure ar­
beiten am Projekt eines kontinuier­
lichen Stahtschmelzaggregates.

Es kann 375 000 Tonnen Stahl im 
Jahr schmelzen (in Europa gibt cs 
solch eine Anlage nicht). Eine 
'neuartige Verfahrenstechnik ermög­
licht. das Stahlschmelzen in vier 
kontinuierliche Stadien einzuteilen. 
Die Reinigung des Gußeisens von 
schädlichen Beimengungen wird 

115 —- 20 Minuten in Anspruch neh­
men. Das Aggregat wird stündlich 
50 Tonnen Edelstahl ausstoßen.

Der Prozeß erfolgt in Kammern, 
die über Durchflußrinnen miteinan­
der verbunden sind.

In der ersten Kammer wird 
Schwefel entfernt, in der zweiten 
—Silizium und Mangan. In der fol­
genden Kammer wird das Roheisen

Ortungsgeräte 
der Hausen

Der Hausen, dieser größte Ver­
treter der Störe, orientiert sich im 
Wasser mit Hilfe eines eigenartigen 
„Ortungsgeräts**.  Zu diesem Schluß 
sind sowjetische Biologen gelangt.

Es wurde fcstgeslelll. daß der 
Hausen Niederfrequenzsehallwel- 
len erzeugen und empfangen kann. 

. Dieses Ortungsvrrmögcn ersetzt 
dem Fisch das Sehen und gestattet 
ihm, sich im Dunkeln zu orientie­
ren. Einige Tiere, so die Delphine, 
orientieren sich im Raum mittels 
Ullraschallwcllcn. Ihr „Ortung»- 
gerät” entspricht Apparaten, die

Biochemie und
Geheimnisse des Lebens

Akademiemitglied Alexander OPARIN
Die Philosophie des dialektischen 

Materialismus hat riesigen Einfluß 
auf die Forschungsarbeit der so­
wjetischen Wissenschaftler, unter 
ihnen die Biologen. Für uns ist das 
Leben, dessen Wesen zu ergründen 
wir bestrebt sind, materiell von 
seiner Natur aus. aber cs isl eine 
besondere, sehr komplizierte und 
vollständige Bewegungsform der 
Materie, die erst auf einem be­
stimmten Jtadium der Entwicklung 
unseres Planeten entstanden ist.

Ein wissenschaftliches Aufdecken 
der Geheimnisse der lebenden Natur 
bat außerordentliche Bedeutung so­
wohl in theoretischer, weltanschau- 

. lieber Beziehung, wie auch auf allen 
Gebieten der praktischen Tätigkeit 
des Menschen, wenn er mit leben-

। den Objekten zu tun hat. Es Ist un­
zweifelhaft. daß. je tiefer der 
menschliche Geist in die Geheim­
nisse des Lebens in die Gesetze der 
Lenkung der Prozesse der gebens- 
lätigkeit cindringl, desto fruchtba­
rer und glücklicher wird das Leben 
der Menschen.

Das Leben bei uns auf der Erde 
ist nicht einlach verstreut. Es isl 
vertreten durch unzählige Organis­
men. durch lebende Wesen, die von 
der Umwelt getrennt sind, aber 
ständig mit dieser Umwelt in Wcclt- 
sel«rrhii<dung sieben. Sie nehmen 
au« ihr Stoffe und Energie auf und 
scheiden die Produkte Ihre« Zer­
falls aus. Diese Wechselwirkung ist 
die Grundlage des biologischen 
Stoffwechsels — eines der wichtig­
sten Merkmale des Leben«, woraus 
sich unmittelbar eine Reihe von 
FiKcn.scti.iflen ahieiten die unbe­
dingt sind für ein beliebiges Le­
bewesen: Wachstum, Vermehrung,

—------------------- --------------------------
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von Phosphorbeimengiingen mit 
Hilfe von Kalk gereinigt. In diesen 
Kammern laufen alle Prozesse bei 
Temperaturen nicht über 1 -100 
Grad Celsius ab, was wichtig für die 
Erhaltung der hitzebeständigen 
Wände der Apparaturen ist.

Nach der dritten Kammer bleibt 
im Roheisen nur noch Kohlenstoff 
zurück, der mittels Sauerstoff ent­
fernt wird. Die Temperatur steigt 
hier, wie im Konverter, bis auf 
1 650 Grad Celsius an. Die im Metall 
enthaltenen Gase ziehen durch 
einen Vakuum-Apparat ab. Dann 
fließt der Stahl in eine kontinuier­
liche Gicßanlage, die mit der 
kontinuierlichen Walzstraße ver­
einigt ist.

(TASS)

der Mensch entwickelt hat. Das 
Orientierungssystem des Hausen hat 
in der Technik bisher keine Analo. 
gie und ist deswegen von prakti­
schem Interesse.

Doktor der biologischen Wissen­
schaften W. U. Prolossow vermu­
tet, daß der Hausen ein bisher un­
bekanntes Sinnesorgan besitzt. 
„Wenn wir in dieses Geheimnis 
cindringcn. so werden wir einen 
grundsätzlichen neuen Typ techni­
scher Ortung entdecken”, sagte der 
Wissenschaftler in einem TASS. 
Interview.

Untersuchungen 
der
Wolkenbildung

Grusinische Wissenschaftler haben 
eine Anlage zur Untersuchung der 
Mikrostruktur der Wolke ehtwik- 
kclt. Mit ihrer Hilfe lassen sich un­
ter anderem Prozesse der Evolution 
von Wolkenteilehen—mikrosko­
pisch kleinen Wassertropfèh und 
Eiskrislallen—nachbildcn.

In einer hermetisch abgeschlos­
senen Kammer werden unter Zuhil­
fenahme mächtiger Stromquellen, 
eines Kompressors und einer Kühl­
anlage Bedingungen geschaffen, un­
ter denen sich Wolkcntcilehen in 
der Atmosphäre bilden. In dieser 
Kammer kann auch Wind erzeugt 
werden, der in der Atmosphäre die | 
Wassertropfen zueinander treibt. 
Schnell funktionierende Film- und 
Fotokammeras halten sämtliche 
Vorgänge auf Filmband fest.

Die Wissenschaftler haben be­
reits dank ihrer Neuentwicklung 
verschiedene Gesetzmäßigkeiten der 
Bildung von Regentropfen und Ha­
gelkörnern in den Wolken geklärt. 
Das ermöglicht, Mittel zur Beein­
flussung der Hagelwolken zu fin­
den und Zehntausende Hektar Pflan­
zungen vor Hagelschlag zu bewah­
ren.

(TASS)

Granuliertes
Im estnischen Lehrsowchos 

„Winni" wird zum ersten Mal in 
unserem Land granuliertes Gras- 
mehl hergestellt. Das Grünfultcr- 
konzentrat wurde mit den Granu­
latoren OTM-0.8 — einer Entwick­
lung estnischer Fachleute — aus 
Luzerne und Klee erzeugt.

Zwei davor nngesehlosse'nen Ag­
gregate AWM-0,4 bereiten das 
Grasmehl zu.

Grasmehl
Das granulierte Grünkonzentrat 

hat dem Grasmehl gegenüber viele 
Vorteile. Die Fütterung der Tiere 
kann leichter mechanisiert werden. 
Das granulierte Futter braucht 
keine Verpackung, nimmt wenig 
Platz ein und kann lange Zeit 
unverpackt gelagert werden.

Am Vorabend des 60. Jahrestags 
der Oktoberrevolution begann In 
Alma-Ala die FernsehMatlon „Orbi­
ta” zu funktionieren, mit deren Hilfe 
über „Molnija I” die Sendungen des 
Zentrallernsebstudlos übertragen

UNSER BILD: Die Fernsehsta­
tion „Orbita".

Foto: KasTAG

Sclbs'terhaltung, Verlagerung im 
Raum. Reizbarkeit.

Das Untersuchungsobjekt der 
Biochemie ist der biologische Stoff­
wechsel. Ebendeshalb nimmt in 
letzter Zeit diese Wissenschaft eine 
führende Stellung auf dem Gebiet 
der Erkenntnis des Lebens, beim 
Eindringen in sein Wesen selbst 
ein. Sich an der Grenze zwischen 
Physik und Chemie einerseits und 
der Biologie andererseits befindend, 
«endet die Biochemie in ' großem 
Maßstab Forsctungsmethodcn an, 
die sie von den exakten Wissen­
schaften übernommen hat, berück­
sichtigt aber auch stündig die ganze 
Kompliziertheit der Organisation 
der lebenden Natur als besondere 
Bewegungsform der Materie.

In unserem Lande ist das kürzlich 
für seine ForschungstSiigkcit mit 
dem Lcninordcn ' ausgezeichnete 
Bach-Institut für Biochemie der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR führend auf dem Gebiet der 
Biochemie. Dieses Institut hat in 
vielem die Entwicklungswege der 
sowjetischen Biochcmjc bestimmt 
und großen Einfluß auf die Gesamt- 
cnlwicklung unserer Wissenschaft 
genommen.

Im Institut erforscht man kompli­
zierte organische Stoffe—Eiweiße, 
Nukleinsäuren, Lipoide, Vitamine, 
die die Grundlage des materiellen 
Substrate« de« Lebet*«  dat stellen.

Ich verbleibe ausführlicher bei 
einem theoretischen Problem, dem 
Ich persönlich viele Jahie meiner 
schöpferischen Tätigkeit gewidmet 
habe — dem Problem der Entste­
hung des I.cbens.

Bereits der große Dialektiker des 
antiken Griechenland — Heraklit, 

uqd nach ihm auch Aristoteles 
lehrten, daß nur jener, der das We­
sen der Dinge erkennen kann, auch 
ihre Entstehung und Entwicklung 
kennt. Diese tiefsinnigen Worte be­
ziehen sich auch vollltändig auf 
das Problem der Erkenntnis des 
Wesens des Lebens. Lange Zeil ver­
suchten die Forscher diese Erkennt­
nis rein melhaphysisch zu erlangen, 
indem sic die vorangegangene Ge­
schichte nicht beachteten, und ge­
langten unweigerlich in eine Sack­
gasse. Von den noch vor kurzem 
weit verbreiteten mechanistischen 
Anschauungen über die Lebewesen 
aus. wurde die Entstehung des I.c­
bens al.« ein seltener einmaliger 
„glücklicher Zufall“ betrachtet, als 
ein Ereignis, das einer objektiven 
wissenschaftlichen Untersuchung 
unzugänglich ist. das eher ein Ge­
biet des Glaubens, als des Wissens, 
ist.

Bereits 1924 sprach ich die Idee 
vom Evolutionsweg der Entstehung 
des Lebens aus. Sic wurde auf der 
Grundlage der dialektisch-materiali­
stischen Voi Stellungen vom Leben 
weiter entwickelt und experimentell 
breit begründet. Entsprechend die­
ser Anschauung war die Entstehung 
des Lebens auf unserem Planeten 
das Ergebnis einer allmählichen 
evolutionären . Verkomplizierung 
von Kphlcnstoffverbindungcn. und 
den aus Ihnen entstandenen kom­
plizierten hochmolekularen. Syste­
men, die die Grundlage für die For­
mierung 'der Protobionten — der 
Anfänge alles Lobenden auf der 
Erde—bildeten. '

Das Anfangsstaüiuln diéser ‘Evo­
lution war die Bildtitfg der primitiv­
sten Kohlenstoffverbindungen —

Kohlenwasserstoffe und ihre näch­
sten Derivate, die nicht nur der 
Erde eigen sind, sondern auch an­
deren kosmischen Objekten — Pla­
neten, Kometen und Meteoriten. 
Diese Etappe der Evolution der 
Materie ist in bedeutendem Maße 
schon jetzt unserer Untersuchung 
zugänglich. Jetzt gibt cs allen 
Grund anzunehmen. daß in einer 
bestimmten Periode der Existenz 
unseres Planeten in seiner At­
mosphäre und Wasserltülleabiogcii, 
d. h. unabhängig vom Leben, solche 
primitiven Gase entstanden, wie 
Methan. Ammoniak und Schwefel­
wasserstoff. Weiler wurde durch 
viclzähligc Versuche bewiesen, daß 
in den Wassern der Urmeere und 
-ozcanc diese Stoffe bei ihrer Wech­
selwirkung, sich in immer kompli­
ziertere organische Verbindungen' 
umwandelten, ähnlich denen,. die 
jetzt die materielle Basis des liebens 
darstcllen, unter anderem in Eiweiß- 
und uuklcinähnliche Verbindun­
gen.

Auf diese Art reicherten sich die 
Wasser der Urmceic der -Erde all­
mählich mit organischen Stoffen an. 
wobei sie sich in die sogenannte 
„Urb null len" verwandelten, • die 
allerdings in sielt noch keine, auch 
die einfachsten lebenden Wesen 
nicht, enthielt. Wie konnten sich 
nun an dieser „Bouillon“ die Uror­
ganismen formieren — die Anfänge 
alles Lebenden auf der Erde?

Untersuchungen im Labor für 
Biochemie der Moskauer Staatlichen 
Universität und im Institut für 
Biochemie zeigten, daß, sowie in 
der wässrigen Lösung hochmoleku­
lare Eiweiß und Nukleinähnliche 
Stoffe bilden, ihre Moleküle sich 
leicht zu ganzen Schwärmen vereini­
gen, die, wenn »io eine beslimmto 
Größe erreicht haben, sich aus der 
Gesamllösung in Form unter dem 
Mikroskop ilchtbarer sogenannter 
konservativen Tröpfchen ausschei­
den. Diese Tröpfchen sind von der 
umgebenden , Lösung durch eine 
scharfe Grenze getrennt, können 
aber mit den Stoffen dieser Lösung 
In Wechselwirkung tiefen, indem

sie diese aufnehmen oder ausschei­
den.

Dank dessen kann man die künst­
lich erhaltenen konservativen 
Tröpfchen als Modelle solcher Art 
Systeme benutzen, die in <let ein­
fachsten Form den für alle« Leben- 

■de charaklerisliselten Prozeß -des 
Stoffwechsels wiedergeben.

In unseren Versuchen nahmen die 
Tropfen aus der sic umgebenden 
Lösung verschiedenartige organische 
Stoffe auf. Durch diese Stoffe kam 
cs zum Wachsen der Tropfen, sic 
scrgrößerlen sich im Volumen und 
Gewicht.

In dér „Urbouillon**  der Erde 
, mußten unseren MpdelUKoazerva- 
tiv-Tropfcn analoge Systeme ent­
stehen, die durch einen primitiven 
Stoffwechsel mit der Umwelt aus- 
geschieden wurden. Durch dioso 
Stoffe wuchsen sie und vermehrten 
sich, indem'«le unter der Einwir­
kung der Wellenschlli’ge oder der 

.Brandung sich in Toehlertrüpfehcn 
spalteten.

Wil konnten in verhältnismäßig 
einfachen Versuchen die Möglich­
keit der anfänglichen, vorbiologi­
schen Auslese solcher wachsenden 
und sich vermehrenden ’ Systeme 
zeigen. Im Ergebhi, <jer Auslese ■ 
ging eine allntählAhe Vervollkomm­
nung des Stoffwechsels und der 
inneren Struktur der In der „Ur­
bouillon“ entstehenden Systeme vor 
sieb, die diese ständig, dem Stoff- 
wechsel und der Slruklut nach, 
den einfachsten Organismen an- 
näherte.

Natürlich Hegt zwischen unseren 
Modellen und diesen Organismen 
noch eine tiefe Schlucht, aber all­
mählich wird sie durch Arbeiten zur 
Vervollkommnung der künstlichen 
Modelle, durch das Studium der' 
einfaclisleii biologischen Strukturen 
und Prozesse ausRcfülll. Der Weg 
zur Lösung des ersehnten Traume« 
der Menschheit, zur künstlichen 
Synthese vom Leben, scheint un- • 
jetzt zwar noch sehr lang u*i->  
schwierig, aber bereits v«HI> ■' 
realisierbar.

Die Mitarbeiter dé.« Bar.h-lii-ttl'i 
tes für Biochemie haben eiut-o

Marmor aus dem
Fernen Osten

Im Gebirge von Primorje wurden 
viele Lagerställen von vortreffli­
chem Marmor entdeckt. Die wich­
tigste davon ist das Vorkommen 
am Chanka-See. Es gibt nur 
drei Vorkommen von sol­
chem Marmor in der gan­
zen Welt. Der Chanka-Marmor- 
kalkstcin weist die verschiedensten 
Farben und Zeichnungen auf. Er 
besteht aus Milliarden kleiner 
Steinen die von der Brandung der 
alten Meere geschliffen wurden, die 
einst diese Gegend bedeckten. Als 
Bindemittel diente der natürliche 
„Zement" ans kristallinem Karbo­
natstoff. Eine Tafel aus geschliffe­
nem Chanka-Marmor ähnelt einem 
kunstvoll angefertigten Dekorbild.

Die Konglomeratbrekzicn in der 
Nähe des Chanka-Sees liegen al» 
einzelne 5 bis 40 Meter starke 
Schichten, die zusammen 500 Meter 
dick sind. Ihre Vorräte werden auf • 
einige Millionen Kubikmeter ge­
schätzt.

Im Labor für NE-Bodenschätze 
de» Fernöstlichen Polytechnischen 
Instituts wurde da.« „Chanka-Wun- 
der“ eingehend erforscht. Die Wis­
senschaftler stellten fest, daß der 
Marmor von den Station Knorring 
hinsichtlich seiner Härte und Un­
empfindlichkeit alle anderen Sorten 
übertrifft und auch für Plastiken 
verwendet werden kann.

In der Nähe der Siedlung Nowo. 
selistschi wurde ein vortrefflicher 
grauer Marmor mit originellem 
Streifenmuster entdeckt. Sehr schön 
ist auch der weiße und der wellig- 
gezeiciinete graue kristalline Kalk­
stein aus dem Olginski-Rayon. Im 
Erzbezirk Tetjuchc wurden rosafar­
bige marmorartige Kalzite mit einem 
eigenartigen Muster aus blauen und 
weißen Adern gefunden. In ihrer 
Farbe und Zeichnung sind sie von 
gleicher Schönheit «vio die kaukasi­
schen und Untief Vcrpntzgeslcinar. 
len. Aus den großen Steinblöcken 

großen Beitrag zur Lösung vieler 
komplizierter praktischer Fragen 
des Gesundheitsdienstes und der 
Landwirtschaft. unter anderem 
auch auf dem Gebiet der rationel­
len Fütterung landwirtschaftlicher 
Tiere und der Erhaltung vollwerti­
ger Futtczmltlel. die reich an Vita­
minen und unersetzbaren Amino­
säuren sind, beigetragen.

Die Nahrungsmittelindustrie ist 
der Hauptmittler zwischen • der 
Landwirtschaft und dem Verbrau­
cher. Die Verarbeitung der pflanzli­
chen uqd ticrischpn Itöhsloffc macht 
.diese' vollwertiger ins Näl.rvcrhäll- 
ni« und einfach im Verbrauch. 
Nach der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution wurde unsere 
Nabningsmitlcl'ndustrie grundle­
gend umgcstellt. indem sie von kiel- 

. nen Einzclgewerben auf die Geleise 
der großen maschinellen Produktion 
überging. Dieser üliergang er­
forderte auch völlig heile Arbeits­
methoden. Die alten empirischen 
Angewohnheiten selbst erfahren, 
stcr Meister erwiesen sich unter 
diesen Bedingungen als völlig unzu­
reichend. Die Praxis der vergange­
nen Jahre zeigte, daß nur die- 
Teilnahme von Biochemikern es 
erlaubt, das Wesen der Prozesse zu 
erkennen, die die Grundlage' der 
Umwandlung de.« Rohstoffes in das 
fertige Produkt sind. Das war auch 
die Grundlage für die Einführung 
einer objektiven biochemischen 
Kontrolle der Rohstoffe und der 
Produktionsprozesse, das ertaubte 
zu rationalisieren und in vielen 
Fällen zu rekonstruieren solche 
Produktion wie die Zücket-, Müh­
len-, Brot-, Tee- und Wcinindu- 
strie.

Jetzt erhebt sieh die Nahrungs­
mittelindustrie der UdSSR auf neue 
Höhen. Das erfordert von uns so­
wjetischen Biochemikern große 
Kräfteanstrengungen. Aber das Wi«. 

. «en und die Erfahrung, über die wir 
bereits verfügen, erlaubt uns. von 
der erfolgreichen Lösung der vor 
uns stehenden Aufgaben überzeugt 
zu «ein.

(APN) 

lassen sich dünne. Platten heraux- 
schneiden, die leicht bis zum Spie­
gelglanz poliert werden können. 
Einige dieser Gesteinsarten sind 
halbdurehsichtig und Jassen elektri­
sches wie auch Tageslicht durch, 
weshalb sic für eingebaute Leuch­
ten in Festsälen, der U-hahn und in 
anderen Anlagen verwendet wer­
den können.

Dieselben Eigenschaften weisen 
die verschiedenen Marmorartcn auf, 
welche am Ufer des reißenden Am- 
ba-Russes erkundet wurden. Hin­
sichtlich seiner Vorräte läßt sich 
dieses Vorkommen mit der Chanka- 
Lagcrstättc vergleichen.

Der Chefgeologc der Primorsk!. 
Geologievcrwaltung. Iwan Bersenew, 
erklärte einem APN-Korresponden­
ten. daß die hiesigen bereits abge­
schätzten Marmorverkommen aus- 
reichen, um jeglichen Bedarf des 
Landes an diesem Material decken 
zu können.

M. MICHAII.OW 
(APN)^,

für unsere Zelinograder 
Leser

am 28. November

18.00—Nachrichten
18.10—Filinjournal
13.20—Internationaler Kommentar
18.35— Filmrhronik
18.45—„Tag der Republik“. Sendung 

zum Tag der Ausrufung der 
Sozialistischen Föderativen 
Republik Jugoslawien

19.10—„Neben Ihhcn“ — Fernseh-' 
Spielfilm

20.20—Konzert. Belorussische Lie­
der

2130—Sendung für die Hörer der 
Schulen der Grundlagen de« 
Marxismus Leninismus

22.10—K. Kuprin und W. Stoljarow 
— „Ich kann nicht ohne 
Rußland”. Premiere einer 
Fcrnsehaufführung.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft 
erscheint täglich außer 
Montag und Donnerstag 
UNSERE ANSCHRIFT:
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TELEFOXE

- Chefredakteur 19-09, Stellv. 1 
Chefr. — 17-07. Rcdaöfionsjetre«' 
tär — 79-81. Sekretariat '— j 
76J6. Abteilungen: Prcaaganda^ 
—71-26, Partei- und pofifisrfke! 
Massenarbeit — 71-26. i^irf-; 
echaft — 18-23.18-71. Kultur — I 
16-51, Literatur und Kunst — I 
78-50 Information—17-55, Gber-\ 
setzungshüro — 79-15, l.eserbrle-; 
fe — 77-11. Buchhaltung — I 
56-15. Fernruf — 72.

Rcdaktlonsschluß: 18 Uhr 
gdes Vortages (Moskauer Zelt)

I «0PORHAI11A0T» I
I HHAF.KC 65414

r. UonwHOrnan 
TMnorpa<pH« N9 3

VH 02312 ~ 3aKa3 h« 1224ü.
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